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Bromberg, M 


ittwoch, den 29. November 1933 


57. Jahrg. 


Muſſolinis neuer Völkerbund. 


Der deutſche Reichskanzler hat in dem dem Vertreter 
des „Matin“ gewährten Interview erklärt: „Wir werden 
nicht nach Genf zurückkehren. Der Völkerbund iſt ein inter⸗ 
nationales Parlament, in dem die Mächtegruppen im Ge⸗ 
genſatz zueinander ſtehen. Die Mißverſtändniſſe ſind dort 
verſchärft worden, anſtatt gelöſt zu werden.“ 


Das iſt eine runde Abſage an die Genfer Inſtitution, 
und wenn man den folgenden Satz dazu hält, der lautet: 
„Ich bin ſtets bereit und ich habe das bewieſen, Ver⸗ 
handlungen mit einer Regierung aufzunehmen, die mit mir 
ſprechen will“, ſo könnte man darin mindeſtens eine erheb⸗ 
liche Skepſis gegenüber internationalen Gebilden von der 
Art des Völkerbundes überhaupt herausleſen. Den direk⸗ 
ten Verhandlungen von Regierung zu Regierung wird in 
dieſer Außerung jedenfalls als der fruchtbareren Methode 
der Vorzug gegeben. 


Adolf Hitler ſteht mit dieſer Skepſis ja nicht allein da. 
In Italien iſt ſowohl von Muſſolini wie vom großen 
faſziſtiſchen Rat die denkbar herbſte Kritik am Völkerbunde 
geübt worden, und ſie wird eben noch einmal von dem dem 
Außenminiſterium naheſtehenden „Giornale d'Italia“ unter⸗ 
ſtrichen. Es wirft dem Völkerbund vor allen Dingen ſei⸗ 
nen Geburtsfehler vor, daß er nämlich zur Hilfe für den 
Verſailler Vertrag gemacht worden ſei, mit der Aufgabe, 
die Kriegsauffaſſung von Siegern und Beſiegten zu ver⸗ 
ewigen, die militäriſchen Alliancen zu legaliſieren uſw. 
Deshalb ſei der Völkerbund von ſeiner Gründung an eine 
Vereinigung geworden, die für Frankreich und England als 
den Hauptmachern des Verſailler Vertrages im Grunde 
allein ein nützliches politiſches Werkzeug war. Die Me⸗ 


thoden des Völkerbundes erinnerten an die troſtloſe Deka⸗ 


denz der demokratiſchen Parlamente. Die Reſultate ſeien 
gleich Null. Alles wirklich Wichtige ſei außerhalb des 
Rahmens des Völkerbundes geſchehen. 

Der Bund, dem die Vereinigten Staaten von Anfang 
an fernblieben, aus dem inzwiſchen Japan und Deutſchland 
ausgeſchieden ſind und von dem ſich zu trennen das offizielle 
Italien mindeſtens in ſehr ernſte Erwägung zieht, macht 
im Augenblick eine Kriſis durch, die über Sein oder 
Nichtſein entſcheiden wird. Tritt auch Italien aus, dann 
iſt es auch mit dem letzten Reſt an internationalem An⸗ 
ſehen und Autorität vorbei. Es nimmt deshalb nicht 
wunder, daß der Generalſekretär des Völkerbundes, 
Avenol, ſich zur Zeit einige Tage in Nom aufhält und 
dort auch mit Muſſolini verhandeln wird, um nicht nur 
(wenn irgend möglich) das Ausbrechen Italiens zu verhü⸗ 
ten, ſondern auch — das iſt nach der ſchonungsloſen und ſehr 
ins Einzelne gehenden italieniſchen Kritik nun gar nicht 
mehr zu vermeiden — um vom Duce zu erfahren, welches 
die Bedingungen Italiens für das Verbleiben im 
Völkerbunde ſind. 

Die Zweifel an der Konſtruktion des Bundes ſind in 
Italien ja ſchon vor mehr als Jahresfriſt aufgetaucht. Sie 
haben inzwiſchen immer neue Nahrung erhalten; aber 
auch die Gedanken, was an die Stelle der Genfer Inſtitu⸗ 
tion zu ſetzen wäre, haben inzwiſchen konkrete Geſtalt ange⸗ 
nommen. Sie verdichten ſich neuerdings zu Vorſchlägen 
für eine völlige Umbildung des Völkerbundes. 

Wenn Muſſolini ſich dazu bereit findet, obwohl er ſei⸗ 
nerzeit den Plan des Vier mächte⸗Paktes entworfen 
hatte, in der ausgeſprochenen Abſicht, an die Stelle des von 
ihm für den Ausgleich der internationalen Gegenſätze für 
wertlos gehaltenen Genfer Apparates eine arbeitsfähige 
Mächtegruppierung zu ſetzen, die in der Lage geweſen wäre, 
Europa eine neue Ordnung zu geben, fo macht er damit 
natürlich der franzöſiſchen Auffaſſung wenigſtens in der 
Form eine Konzeſſion. Je heftiger Italien den Völkerbund 
angriff, deſto ſtärker hat man ſich in Paris an ihn ge⸗ 
klammert, und ſchon beim Abſchluß des Viererpaktes hat 
Frankreich, gegen die urſprüngliche Abſicht Muſſolinis, den 
Bund zur tragenden Rahmenkonſtruktion des Paktes ge⸗ 
macht. Es hat damit allerdings nicht verhindern können, 
daß ſoeben der Senator de Jouvenel, der als früherer 


Botſchafter Frankreichs in Rom zu den Vätern des Ver⸗ 


trages gehört, den Viererpakt als das einzige Inſtrument 
bezeichnet hat, das dem Völkerbund heute noch die ihm 
fehlende Baſis geben könne. 

Die italieniſchen Reformvorſchläge für den 
Völkerbund zielen zunächſt auf feine Heraus lö⸗ 
ſung aus dem Rahmen des Verſailler Vertrages 
und ſeine Begründung auf einen ſelbſtändigen internatio⸗ 
nalen Vertrag. Es iſt klar, daß ſchon eine ſolche Verſelb⸗ 
ſtändigung und Neufundamentierung des Völkerbundes 
auch die Vorausſetzungen für die Stellungnahme Deutſch⸗ 
lands zu ihm ändern würde. Das Wort: Wir werden 
nicht nach Genf zurückkehren! brauchte einer ſolchen neuen 
Inſtitution gegenüber vermutlich nicht aufrecht erhalten 
zu werden. 


Italien will weiter eine Auffaſſung des Arti⸗ 
kels 19 der Völkerbundsſatzung, der davon handelt, daß 
die Bundesverſammlung die Mitgliedsſtaaten von Zeit zu 
Zeit auffordern kann, Verträge, deren Anwendung nicht 
mehr in Frage kommt, ſowie internationale Verhältniſſe, 
deren Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährden könnte, 
einer Nachprüfung zu unterziehen. In ſeiner bis⸗ 
herigen Faſſung iſt dieſer Artikel praktiſch unwirkſam, 
weil er in ſeiner Anwendung immer die Einſtimmig⸗ 


keit der Vollverſammlung erfordert. Rom mill ihm eine 


neue Form geben, die einer Reviſion auf friedlichem 
Wege Raum läßt. Deshalb fordert es auch eine Ein⸗ 
ſchränkung der Befugniſſe der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung, jenes internationalen Parlaments, in dem 
die Cliquenbildung und die Intereſſenkämpfe der einzel⸗ 
ſtaatlichen Parlamente ihr Gegenſtück gefunden haben. 
Statt deſſen ſieht der italieniſche Plan zwei Formen 
des Völkerbundsrats vor, eines großen und 
eines kleinen Rates. Der Große Rat würde etwa dem 
derzeitigen Völkerbundrat entſprechen, der Kleine Rat ſoll 
nur die Großmächte umfaſſen. Damit würde das in 
die Völkerbundorganiſation hineingebaut werden, was 
Muſſolini einmal die Hierarchie der Mächte genannt 
hat. Es ſoll mit ihr keine Suprematie der Großmächte und 
kein Direktorium geſchaffen werden, das den anderen 


lowin über die Abrüſtungsfrage. 


den eigenen Willen aufzwingen könnte, aber man erhofft 
von der Schaffung des Kleinen Rats eine direkte und 
dauernde Aktions möglichkeit in internationalen 
Fragen, die dem ſchwerfälligen Inſtrument der heutigen 
Bundesverſammlung und auch dem derzeitigen Völker⸗ 
bundrat nicht eigen iſt. 

In Italien erhofft man von einer Umbildung des Völ⸗ 
kerbundes im Sinne dieſer Vorſchläge nicht nur die Rück⸗ 
kehr Deutſchlands, ſondern auch den Beitritt Ruß⸗ 
lands und der Vereinigten Staaten, vielleicht 
auch die Rückkehr Japans. Eines jedenfalls iſt 
ſicher: Der Völkerbund wird ſich eine Umbildung in dieſer 
oder einer ähnlichen Form gefallen laſſen müſſen, 3 er 


wird in Kürze nicht mehr ſein. 
u 


Verbeugungen vor Frankreich. 


London, 28. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Präſident des Staatsrates Baldwin behandelte in einer 
Rede, mit der er die Ausſprache im Unterhaus über die 
Thronrede abſchloß, die Abrüſtung und führte hierzu 
u. a. aus: 

Die Abweſenheit Deutſchlands vom Völkerbunde und 
die Kündigungen, die Deutſchland und Japan dem Völker⸗ 
bunde einhändigten, ſowie die Kenntnis davon, daß Deutſch⸗ 
land nicht die Abſicht habe, die Abrüſtungsfrage in Genf zu 
erörtern, macht die Lage äußerſt ſchwierig. Die Erörterun⸗ 
gen könnten zu drei verſchiedenen Ergebniſſen führen. 


Man könnte eine Abrüſtung haben, bei der die 

Rüſtungen aller auf das Maß der deutſchen Ab⸗ 

rüſtung herabgeſetzt werden, oder man könnte 

eine Begrenzung der Rüſtungen bis zu einem 

Maß erzielen, wo alle ſchweren Waffen ab⸗ 
geſchafft werden 


In dieſem Falle würden die Schwerbewaffneten bis zu einem 
gewiſſen Punkte abrüſten und Deutſchland würde bis zu 
dieſem gewiſſen Punkte aufrüſten. Die dritte Möglichkeit 
ſchließlich, die aber nicht eintreten dürfte, ſei der 
Rüſtungs wettbewerb. Aus der Rede des Außen⸗ 
miniſters und dem Beifall, den ſeine Worte gefunden haben, 
geht hervor, daß England es für unmöglich erachte, irgend 
ein anderes Land auf die Dauer in einem Zuſtand der 
Rüſtungsunterlegenheit zu halten. Man könne von einem 
Lande in einer ſolchen Lage nicht erwarten, daß es in dieſem 
Zuſtand verbleiben ſolle. Wer ſich mit der Militärgeſchichte 
beſchäftigte, werde ſich erinnern, daß nach der Schlacht von 
Jena eine Begrenzung der Heereszahl vorgeſchrieben wurde 
und daß Preußen bei der Schlacht von Leipzig eine ſtarke 
und gut gerüſtete Armee beſaß. In den Jahren nach dem 
Kriege und heute ſei Frankreich die friedlichſte Nation 
in Europa geweſen. Bei ihm ſei eine vollſtändige Anderung 


eingetreten. Deutſchland müſſe große und ſchwere Fragen 
n Innern regeln. Es habe eine ungeheure Arbeitsloſigkeit 
und brauche den Frieden. 


England, Frankreich und Italien müßten mit 
Deutſchland in Fühlung treten, 


um herauszufinden, wie die tatſächliche Lage er und um fei 

zuſtellen, was getan werden könne, und in welcher Richtung 
ein Fortſchritt zu erhoffen ſei. Er ſehe keinen Grund, warum 
Deutſchland nicht letzten Endes und vor Abſchluß einer ſich 
im Rahmen des engliſchen Abrüſtungsentwurfes haltenden 
Vereinbarung wieder zum Völkerbund zurückgebracht wer⸗ 
den könnte. Sollte dieſes glückliche Ergebnis erzielt wer⸗ 
den, dann beſtände nach einigen Jahren, wo jede Nation 
ihre Ehrlichkeit bewieſen habe, die Hoffnung, innerhalb des 
Völkerbundes weitere Herabſetzungen zu erzielen und so 


Sbriit für Schritt weiter fortzuſchreiten, bis man eine * 


ges zur Abrüſtung komme, die alle Menſchen fo gern eben 

möchten, die aber in der nahen Zukunft nicht möglich ſei — 

wenn man von der Meinung einiger Enthuſiaſten abſehe. 
„Ich möchte“, ſo fuhr Baldwin fort, „Frankreich fanen. 


daß wir und die Franzoſen die Erben des In⸗ 
habers einer großen und alten Ziviliſation ſind: 


Wenn das, was wir erhalten haben, und was wir der Welt 
gegeben haben, verloren geht, dann wird es nach meiner An⸗ 
ſicht nicht verlohnen, in dieſer Welt zu leben. Unſere Be⸗ 
lange ſtehen einander nahe, unſere Freundſchaft iſt erprobt 
und ſicher, und ich hoffe, daß es Seite an Seite mit uns 
im Kampf um einen ſicheren Frieden ſteht, den die Franzoſen 
vom Grunde ihrer Seele ebenſo wünſchen, wie jedermann in 
England.“ 

Der Zuſatzantrag der Arbeiterpartei zur Thronrede 
wurde mit 424 gegen 53 Stimmen abgelehnt. 
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Litwinow nimmt Abſchied. 


Preſſevertretern gegenüber gab Litwinow vor ſeiner 
Abreiſe folgende Erklärung ab: 


„Die Empfindungen, die ich in dieſem Augen⸗ 
blick erfahren habe, laſſen ſich mit den Empfindungen 
vergleichen, die ein Freund nach langer Trennung er⸗ 
fährt. Unſere Freundſchaft hat immer beſtanden, ſie 
ging vorübergehend verloren und nur ſchwer konnte 
ſie wiedergefunden werden. Aber jetzt hoffe ich, daß 
ſie weiter dauern und ſich entwickeln wird.“ 


Litwinow iſt am Sonnabend mit dem italieniſchen 
Dampfer „Conte di Savoia“ nach Genua abgereiſt. Sein 
Aufenthalt in Rom wird drei Tage dauern. In Mos⸗ 
kauer politiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, daß Muſſo⸗ 
lini Litwinow werde bewegen wollen, an den geplanten 
Abrüſtungsbeſprechungen in San Remo teilzunehmen. 
Möglich ſei es auch, daß Italien ſeine Vermittlung zwiſchen 
der Sowjetunion und Deutſchland aubieten werde. 


Von Rom wird ſich Litwinow, wie der „Börſen⸗Kurier“ 
erfährt, nach Wien begeben, wo er ſich mit Kanzler Doll⸗ 
fuß über Fragen unterhalten wird, die mit den Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Rußland und Sſterreich im Zuſam⸗ 
menhange ſtehen. 


Geheime Verhandlungen in Wien? 


Die ungariſchen Blätter bringen faſt ausnahmslos unter 
großen Schlagzeilen Meldungen ihrer Wiener Korreſpon⸗ 
denten, denen zufolge der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Dollfuß Unter handlungen mit den ö ſter⸗ 
reichiſchen Nationalſozialiſten aufgenommen 
haben ſoll. Es wird in Ungarn auf jeden Fall mit großen 
innerpolitiſchen Umgruppierungen in Oſter⸗ 
reich gerechnet. 

Beſonderes Aufſehen erregt die Reiſe des öſterreichiſchen 
Geſandten in Rom, Rintelen, nach Wien, die als ein 
neuerliches Eingreifen Italiens gedeutet wird. 


In eingeweihten Kreiſen wird vermutet, daß ſich auch der 
ungariſche Miniſterpräſident gelegentlich ſeines 
bevorſtehenden Aufenthalts in Öfterreich mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten in Rom treffen wird. 


Baltiſcher drrlbund 


In dem Organ des lettiſchen Miniſterpräſidenten 
„Latvia“ iſt ein Artikel erſchienen, der ſich mit dem Beſuch 
des finniſchen Außenminiſters beſchäftigt, der in Riga am 
8. Dezember d. Is. erfolgen ſoll. Das Blatt mißt dieſem 
Beſuch eine beſondere Bedeutung bei. Lettland und Finn⸗ 
land ſuchen, ſo heißt es in der „Latvia“, neue Annäherungs⸗ 
wege aus Anlaß der Lage, die fi auf dem Gebiet Mittel- 
europas herausgebildet hat. Die Anderung der politiſchen 
Gruppierungen zwinge zu einer Annäherung Lettlands, 
Eſtlands und Finnlands. Auf der Tagesordnung befinde 
ſich die Frage der Bildung eines lettiſch⸗eſtniſch⸗ 
finnländiſchen Dreibundes. 

Die Verhandlungen nach dieſer Richtung hin haben, ſo 
verſichert das Organ des lettiſchen Miniſterpräſidenten, 
ſchon früher inoffiziell ſtattgefunden. Die Ankunft des 
Außenminiſters Finnlands werde dieſer Frage eine beſon⸗ 
dere Färbung geben. 


der Judenſtaat von Biro — Bidfin. 


Wie die tſchechiſche Telegraphen⸗Korreſpondenz meldet, 
machte Präſident Kalinin bei einem Empfang amerikani⸗ 
ſcher Journaliſten intereſſante Angaben über den von 
Sowjetrußland gegründeten Judenſtaat von Biro⸗ 
Bidjin. Kalinin gab zu, daß von den 30000 bisher 
dort angeſiedelten Juden wegen der ungünſtigen 
Lebensbedingungen nur rund 10000 geblieben find. 
Die Lage habe ſich aber inzwiſchen gebeſſert. Kalinin erklärte, 
Biro-Bidjin ſei der erſte Ju denſtaat, der je geſchaffen 
wurde. Diefe jüdiſche Republik werde zur gegebenen Zeit 
volle Vertretung im Zentralexekuttvkomitee der Sowiet⸗ 


union 


beſonderen Zelle 


dter von Moltte | 
Geſandte bei Marſchall Pilſudſti. 


Warſchau, 28. November. (PAT) Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Warſchan von Moltke iſt am Montag in 
Gegenwart des Außenminiſters Beck von Marſchall 
Pilſudſki empfangen worden. In der Unterredung 
wurden Probleme berührt, die während des Beſuchs des 
polniſchen Geſandten in Berlin bei dem Reichskanzler be⸗ 
ſprochen worden waren, und bei der abermals eine Über⸗ 
einſtimmung in den Anſichten feſtgeſtellt wurde. 

Am Sonnabend war der deutſche Geſandte von dem 
polnifhen Außenminiſter zu einer längeren Unterredung 
empfangen wo i 

* 


Minifter Beck beim Staatspräfidenten, 


Warſchau, 28. November. (PA) Der Präfident 
der Republik empfing am Montag den Außenminiſter 
Jozef Beck. 


— — 


; Die Breit-Häftlinge im Gefängnis. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
5 Berichterſtatter.) 5 


Zu der bereits gemeldeten Verhaftung der ehe⸗ 
maligen Sejmabgeordneten Maſtek und Dubois iſt noch 
folgendes zu bemerken: 0 

Beide wurden zuerſt im Polizeikommiſſariat unter⸗ 
gebracht und hierauf in den Abendſtunden in das Mokoto⸗ 
wer Gefängnis überführt. Jeder von ihnen wurde in einer 
eingeſchloſſen. Maſtek, der als 
Zuckerkranker bis zuletzt auf einen Aufſchub aus Geſund⸗ 


heitsgründen gehofft und daher ſich mit Lebensmitteln nicht 


- 


geduldet haben, zu verhindern verſucht uns eine eigene 


verſehen hatte, iſt — bis auf weiteres — auf die Gefängnis⸗ 
koſt angewieſen. Dagegen hat Abg. Dubois ein Paket mit 
Lebensmitteln ins Gefängnis mitgenommen. Laut dem 
Gefängnisreglement ſteht den Häftlingen das Recht zu, nur 
einmal im Monat ihre Familienangehörigen oder Bekannte 
zu ſehen und zweimal in der Woche Lebensmittel aus der 
Stadt zu empfangen. 5 

Dubois wandte ſich an die Gefängnisverwaltung mit der 
Bitte, ihm den Beſitz von Tinte, Feder und Papier 
zu geſtatten. Er hat — wie er ſeinen Freunden mitteilte — 
die Abſicht, eine hiſtoriſche Arbeit abzufaſſen und 
außerdem fleißig Deutſch und Franzöſiſch — zu 
lernen. b 
einer handwerklichen Arbeit im Gefängniſſe angehalten wird, 
will ſich Dubois in der Gefängnisdruckerel beſchäfti⸗ 
gen laſſen, die — wie es heißt — mit den modernſten Ma⸗ 


ſchinen ausgeſtattet und ein blühendes Unternehmen ſein ſoll. 


Maſtek und Dubois find zu 3 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Ihre Strafzeit läuft daher — nach Abrechnung 
der Breſter Haft — Anfang Auguſt 1936 ab. 

Wie weiterhin gemeldet wird, hat Abg. Putek durch. 
ſeinen Verteidiger um Aufſchub des Termins des Straf⸗ 
antritts erſucht, doch wurde fein Geſuch abſchlägig be⸗ 
ſchieden. Seine Verhaftung dürfte inzwiſchen erfolgt ſein. 
Putek wohnt im Dorfe Chocz uta, das zum Gerichtsbezirk 
Wadowice gehört. Er iſt in jener Gegend überaus populär 


und beſonders bei der Bauernſchaft beliebt. 


Was den ehemaligen Breſthäftling Ciotkoſz betrifft, 


ſo hat er die Aufforderung erhalten, ſich am 27. November 


im Gefängnis in Tarnow einzuſtellen. 


Die im Mokotower Gefängniſſe in Warſchau ihre Strafe 


verbüßenden früheren Breſthäftlinge unterſtehen der Amts⸗ 
gewalt des Vizeprokurators Stumpf, der in allen die 
Häftlinge betreffenden Angelegenheiten (3. B. bezüglich der 
Privatkoſt, der Benutzung von Büchern, die von auswärts 
zugeſchickt werden u. a. m.) zu entſcheiden hat. 


Es iſt die intereſſante Feſtellung zu machen, daß die 


oppoſitionelle Warſchauer Preſſe, und jener Teil der Sa⸗ 
nierungspreſſe, der für alles, was das Publikum „anzieht“, 
eine feine Naſe hat, ſich mit ſämtlichen, auch den geringſten 
Einzelheiten, welche die ehemaligen Breſthäftlinge betreffen, 


eingehend beſchäftigt und dabei den Eindruck erweckt, daß das 


Thema: „Breſthäftlinge“ nicht bald erſchöpft werden ſoll. 


Vatory⸗Feiern in Grodno. 


Am Sonntag fanden in Grodno, wo der König Stephan 


7 


Batory am 12. Dezember 1586 in feiner Lieblingsreſidenz 
ſtarb, die Feiern des 400. Geburtstages des Königs Batory 
und des 15. Jahrestages des Beſtehens des 81. Infanterie⸗ 
regiments ſtatt, das den Namen des Königs trägt. Den 
Feiern wohnte Staatspräſident Moscicki nebſt Gemahlin 


bei, begleitet von Mitgliedern feiner Militär⸗ und Zivil⸗ 


kanzlei ſowie von feinen Adjutanten. Miniſterpräſident 
Jedrzefewiez war durch den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſter Kalinſki vertreten. Der Staatspräſident nahm 


im Königsſchloß Wohnung, wo er am Tage vorher eine Ab⸗ 


ordnung des Grodnoer Stadtrats empfing, die ihm die 
Urkunde über ſeine Ernennung zum Ehrenbürger der 
Stadt überreichte. N 
Der Sonntag wurde mit einem Feſtgottesdienſt in der 
Pfarrkirche eingeleitet, den der Feldbiſchof Pfarrer Ga w⸗ 
uns im Beiſein des Erzbiſchofs Jalbrzykowſki und 
einer zahlreiche Geiſtlichkeit zelebrierte. Im Anſchluß an 
den Gottesdienſt wurden mehrere Orden verliehen, u. a. 
dem General Zeligowſki, dem Armee⸗Inſpekteur 
General Dab⸗Biernacki und dem Rektor der Batory 
Univerfität in Wilna. Der offizielle Teil des Regiments⸗ 
feſtes fand einen würdigen Abſchluß mit einem Vorbeimarſch 
der Truppen, dem außer dem Staatspräſidenten auch der 
ungariſche Geſandte Matouſka, die Generalität und die 
ſtädtiſchen Behörden beiwohnten. Im Schloß wurde ſo⸗ 
dann eine Gedenktafel für König Batory enthüllt, die 
in der alten Schloßmauer eingemauert iſt. 

Abends iſt der Staatspräſident nach Warſchau wieder 
zurückgekehrt. 5 


Bengt Berg zeugt für die Deutschen. 


Der ſchwediſche Schriftſteller Bengt Berg, der ſoeben 
aus Deutſchland zurückgekehrt iſt, wendete ſich in einem 
Interview mit der „Berlingſke Tidende“ gegen die häufig in 
ſkandinaviſchen Zeitungen auftretenden maskierten deutſch⸗ 
feindlichen Artikel, aus denen zu erſehen ſei, daß ſie aus dem 
Deutſchen überſetzt ſeien, und fuhr fort: Es iſt bedauerlich, 
daß diefe einſeitige Propaganda, die wir allzu lange 


Meinung zu bilden. 


Da jeder Häftling — nach dem Reglement — zu 


Die Rolle der Kommun 


Leipzig, 28. November. 


Zu Beginn der Montag⸗Verhandlung im Reichstags⸗ 
brandſtifter⸗Prozeß erklärte der Vorſitzende, daß ſich die 
Beweisaufnahme jetzt der Frage zuwende, ob die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei in Deutſchland zur Zeit der Bransftif- 
tung einen bewaffneten Aufſtand betrieben habe oder zu 
unternehmen im Begriffe geweſen ſei, ferner den tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen, die für die Beurteilung und Beant⸗ 
wortung dieſer Frage von Bedeutung ſeien. Die Ver⸗ 
nehmung des einzigen für Montag geladenen Zeugen, 
Kriminalrat Heller, dauerte den ganzen Tag. Heller 
hatte bei der Zentralſtelle in Berlin die Fragen der kom⸗ 
muniſtiſchen Bewegung bearbeitet, und ſagte in dieſer ſeiner 
Eigenſchaft über die 


Ziele und Methoden der kommuniſtiſchen 
Bewegung 


aus. Dieſe Fragen find für die ganze Frage des Hoch⸗ 
verrats von durchſchlagender Bedeutung. 

Der Zeuge betonte, daß die Verſuche der Kommuniſten 
in den Jahren 1919, 1920, 1921 und 1932, auf gewaltſamem 
Wege eine Anderung der politiſchen Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land herbeizuführen, mit den Niederlagen der Kommuniſten 
geendet haben. Trotz des Scheiterns dieſer Verſuche der 
KPD, durch einen bewaffneten Aufſtand die beſtehende 
Staatsform zu ſtürzen, hielt die KPD weiter an ihren 
Beſtrebungen feſt, die Diktatur des Proletariats 
in Deutſchland aufzurichten. Mit ſteigender Offenheit wur⸗ 
den die auf den gewaltſamen Umſturz abzielenden Beſtre⸗ 
bungen vor allem in den Beſchlüſſen des 12. Ekki⸗Ple⸗ 
nums im September 1932 ausgeſprochen. Da heißt es: 


„In Deutſchland muß die Kommuniſtiſche 
Partei an der Vorbereitung der entſcheidenden 
Kämpfe um die Macht arbeiten. Gerade weil 
die Friſten bis zur Ausreifung der revolutlonä⸗ 
ren Kriſe kurz bemeſſen ſind, muß dieſe Vor⸗ 
bereitung zu den enticheidenden Kämpfen mit 
allen Mitteln beſchleunigt werden.“ 


Der Dritte Partei⸗Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands im Oktober 1932 hat die Anwendung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Ekki⸗Plenums in Deutſchland mit noch größerer 
Schärfe unterſtrichen. Als notwendige Maßnahme zur Vor⸗ 
bereitung der revolutionären Auseinanderſetzung wird die 
„proletariſche Einheitsfront“ in der Weiſe be⸗ 
zeichnet, daß der Verrat der ſozialdemokratiſchen Führer ent⸗ 
latvt und ein Bündnis der kommuniſtiſchen Arbeiter her⸗ 
geſtellt wird mit den Arbeitern, Angeſtellten, Bauern und 
Kleinbürgern, die noch nicht im kommuniſtiſchen Lager ſtehen. 
Die Hauptaufgabe, vor der die ganze kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale und jede ihrer Sektionen im beſonderen ſteht, ſei 
die Eroberung der Macht der Mehrheit der Ar⸗ 
beiterklaſſe. In einigen Ländern, wie China, Spanien, 
Deutſchland und Polen müſſe dieſe Aufgabe bereits inner⸗ 
halb eines kurzen Zeitabſchnittes gelöſt werden. 

Sodann ſchilderte der Zeuge die Tommuniftiiche Taktik 
in Deutſchland, beſonders eine 


Beſprechung im Karl⸗Liebknecht⸗Haus, 
wo aus zahlreichen Außerungen hervorgehe, daß ſich der re⸗ 


volutionäre Aufſchwung der Arbeiterklaſſe trotz aller Hin⸗ 


derniſſe vollziehe. Torg ler foll hierbet ausgeführt haben, 
das Verbot der Kommuniſtiſchen Partei durch die Schleicher⸗ 
Regierung ſei in nächſte Nähe gerückt. „Wir gehea“, ſo heißt 
es weiter, „in Deutſchland mit raſendem Tempo dem Fa⸗ 
ſzismus entgegen. Nach Lage der Sache wird die Regierung 
Schleicher nur ein Übergangskabinett ſein und von einer 
Regierung abgelöſt werden, die einen noch ſchärferen Kurs 
gegen den Kommunismus ſteuert.“ Der Bericht ſchließt mit 


der Feſtſtellung: „Wir könnern nur etwas erreichen, wenn 


wir den Kampf gegen die Kapitalmächte mit allen Mitteln 
aufnehmen.“ b 

Aus dem Material des Geheimen Staatspolizeiamts 
habe ich, ſo fuhr der Zeuge fort, eine große Anzahl von 


Wenn das deutſche Volk ſich erhebt und ſich von einem 
Regime befreit, das es nicht länger haben will, ſo iſt das 
eine Kraftäußerung, vor der jeder unbefangene Menſch 
Achtung haben muß. Die Deutſchen find im Begriff, 
ſich aus einer Not herauszukämpfen, die ein Kulturvolk noch 
niemals vorher erlebt hat. Außerdem ſind ſie gleichzeitig 
imſtande geweſen, eine der unblutigſten Revo: 
lutionen von unten herauf durchzuführen, die die Ge⸗ 
ſchichte kennt. Daß es für die Führer einer ſo ge⸗ 
waltigen Volksbewegung nicht immer möglich war, die Mil⸗ 
lionen von jungen, zeitweilig mehr begeiſterten als klugen 
Anhängern von übereilten Handlungen zurückzuhalten, iſt 
natürlich. Von dieſem Standpunkt aus ſind auch die oft 
auftauchenden Gerüchte über Grenzſtreitigkeiten zu beurtei⸗ 
len. Als ich in Berlin mit verantwortlichen Kreiſen über 
dieſes Thema ſprach, erklärte man mit vollſter Aufrichtigkeit, 
daß man in jeder Weiſe die unverantwortliche Propaganda 
zu dämpfen ſuche. In einer Unterredung mit Göbbels er⸗ 
hielt ich nicht nur den Eindruck, daß er eine der begabteſten 
Perſönlichkeiten iſt, die ich je getroffen habe, ſondern er gab 
mir auch den feſten Glauben, daß auf deutſcher Seite 
der aufrichtigſte Wille nach guter Nachbar⸗ 
ſchaft und loyalem Zuſammenarbeiten zwiſchen 
dem neuen Deutſchland und Skandinavien beſteht, eine Zu⸗ 
ſammenarbeit, die in Zeiten, wo ſo viele Staaten unwill⸗ 
kommene Zollmauern errichten, uns angenehm und will⸗ 
kommen ſein ſollte, einerlei, ob es gilt, kulturelle Werte oder 


Waren auszutauſchen. 2 


echredenstaten chineſiſcher Banditen. 


Chineſiſche Banditen überfielen etwa 40 Meilen öſtlich 
Tſitſikar einen transſibiriſchen Expreß, plünderten die 
Reiſenden aus und erſchoſſen mehrere Perſonen, die ſich weh⸗ 
ren wollten. Die Banditen hatten die Schienen auf⸗ 
geriſſen, ſo daß der Zug entgleiſte. Einige Wagen ſtürz⸗ 
ten einen Abhang hinunter und begruben zahlreiche 
Reiſende unter ſich. Die Banditen eröffneten ein Schnell⸗ 
feuer auf ihre Opfer, raubten dänn die Paſſagiere aus 
und zogen ſich dann zurück, wobei ſie mehrere Reiſende mit⸗ 
nahmen, um Löſegeld zu erpreſſen. Da ſtrenge Kälte herrſcht, 
befinden ſich die Verletzten in ſchwerer Gefahr. Auch die 
unverletzten Paſſagiere, die zum größten Teile ihrer Pelze 
beraubt wurden, ſind ſchutzlos der Witterung preisgegeben. 
Unter den Reiſenden befand ſich auch der deutſche Miſſtonar 


iſten im Lubbe ⸗Prozeß. 


Angaben zuſammengeſtellt, die ſchlagartig die Situation ber 
leuchten, die zur Zeit des Reichstagsbrandes beſtand. Die 
Angaben beweiſen, 


daß in der Zeit von Anfang Januar bis Mitte 

März 1933 der Ausbruch der proletariſchen Re⸗ 

volution unter Führung der Kommuniſten auf 
des Meſſers Schneide ſtand. 


Nach einer dem Berliner Polizeipräſidium zugegange⸗ 
nen Mitteilung fand am 24. Dezember 1932 in Berlin eine 
getarnte Funktionärſitzung ſtatt, in der aus⸗ 
geführt wurde, daß bei der augenblicklichen ſtändigen Re⸗ 
gierungskriſe der revolutionäre ſubjektive Faktor ſtärker 
denn je in Erſcheinung treten müſſe. Es gebe Situationen, 
in denen auch die kleinſten Partei⸗Cadres ohne Anweiſung 
von oben handeln müßten. 


Vom 21. Februar liegen dem Berliner Polizeipräſidenten 
von privater Seite Briefe vor, die äußerlich den Charakter 
von Geſchäftsbriefen hatten, in Wirklichkeit aber getarnte 
Parteianweiſungen waren, die bezeichnet ſind als Mittei- 
lungen der Direktion des Stammgeſchäfts an die Unter⸗ 
bezirke. Die verantwortlichen Funktionäre werden als Pro⸗ 
kuriſten bezeichnet. Es heißt darin: 


„Für alle Angeſtellten der Fabrik und die geſamte 
Kundſchaft! Bürgerkrieg unvermeidlich, Sturz der 
Regierung nur auf revolutionärem Wege möglich. 
Alle großen Betriebe bearbeiten, bei Überfällen von 
Arbeitern ſofort Großalarm und Maſſenaktionen gegen 
Nazikaſernen und Ausräumung derſelben.“ 


Bei der Durchſuchung bei einem Zellenleiter in 
Spandau wurden handſchriftliche Aufzeichnungen vom 
11. Februar gefunden. Auch da iſt von politiſchen Maſſen⸗ 
ſtreiks, bewaffnetem Aufſtand und Rundfunkſabotage die 
Rede. Dem Polizeipräſidium iſt damals auch ein Aktions⸗ 
plan in die Hände gefallen, auf dem ſich genaue Ein⸗ 
zeichnungen befinden, wie man bei der Aktion vorgehen 
wollte, um lebenswichtige Betriebe zu zerſtören und ſtrate⸗ 
giſch wichtige Punkte wie Kaſernen uſw. in Beſitz zu 
nehmen. Das war im Februar teils vor, teils nach 
dem Reichstagsbrand. Der Plan eines Anſchlages auf 
lebenswichtige Betriebe in Berlin⸗Lichtenberg war für den 
3. und 4. März ausgegeben. Am 7. März teilte die Reichs⸗ 
bahnhauptverwaltung mit, daß auf der Eiſenbahnſtrecke in 
der Nähe von Eisleben Sprengkörper auf den Gleiſen ent⸗ 
deckt worden ſeien. 

Ein in einem Verfahren vernommener Zeuge hat aus⸗ 
gejagt, der genaue Zeitpunkt für das bewaffnete Losſchlagen 
ſei zwar nicht angegeben worden, aber kurz vor der Reichs⸗ 
tagswahl am 5. März habe man es mit der Waffenbeſchaf⸗ 
fung ſehr eilig gehabt. Nach Hitlers Machtergreifung ſeien 
die Parteimitglieder und ſelbſt die Funktionäre von der 
Parteileitung ſo ſchlecht informiert worden, daß die 
aus dem Lande gar nicht wußten, woran ſie waren. 

Die Zeugenvernehmung des Kriminalrats Heller 
wird dann auf Dienstag vertagt. 


Beginn der Dienstag⸗ Verhandlung, 

Leipzig, 28. November. (Eigene Drahtmeldung.] Außer 
Kriminal⸗Polizeirat Heller ſind zur heutigen Verhandlung 
im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß mehrere Kriminal⸗ 
beamte aus verſchiedenen Gegenden des Reiches geladen, 
die zu den am Montag aufgeführten Einzelfällen nähere 
Angaben machen ſollen. Der Andrang des Publikums hat 
ſich ſo verſtärkt, daß auf der großen Freitreppe zum Reichs⸗ 
gericht eine ganze Kette von Menſchen ſteht, die wegen Raum⸗ 
mangels bei weitem nicht alle zugel iſen werden konnten. 

Die Verhandlung beginnt mit weiteren Mitteilungen 
des Kriminalrates Heller vom Polizeipräſidium Berlin über 
die Schreibweiſe der „Roten Fahne“ in den Monaten Ja⸗ 
nuar, Februar und März d. J. 


Dr. Becher, der unverletzt davonkam. Aus Charbin iſt 
ein Panzerzug abgegangen, um den Reiſenden Hilfe zu 
bringen. 

* 


Chineſiſche Piraten überfielen den franzöſiſchen Dampfer 
„Commandant Henri Vivier“ auf der Fahrt nach 
Haiphong. Es gelang ihnen, vier reiche Chineſen 
zu entführen und 1000 Pfund in bar mitzunehmen. Der An⸗ 
ſchlag glückte, obwohl die Polizei im Rundfunk vorher eine 
Warnung hatte ergehen laſſen „daß eine Bande ofſenſichtlich 
einen Anſchlag im Schilde führe. Der Dampfer war ſogar 
vor ſeine Abreiſe gründlich durchſucht worden. Trotz 
aller Vorſichtsmaßnahmen glückte der Überfall. Die Piraten 
ſteuerten den Dampfer nach Chilang, hielten dann einige 
Dſchunken an und benutzten ſie, um mit ihren Gefangenen 
und ihrer Beute das Weite zu ſuchen. 


Aus anderen Ländern. 


Unruhen in Tokio? 

Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion (1) gibt Be⸗ 
richte Tokioer Zeitungen wieder, wonach es auf dem dorti⸗ 
gen Bahnhof bei der Abbeförderung eines Militär⸗ 
transportzuges nach der Mandſchurei zu Un⸗ 
ruhen gekommen ſei. Die Agentur Schimbun⸗Rengo be⸗ 
richtet darüber, daß mehrere tauſend Angehörige der 
Soldaten auf dem Bahnhof erſchienen waren. Die Militär⸗ 
behörden ſperrten darauf den Zugang zum Bahnhof. 
Hier kam es zu Unruhen, die Schalterhäuschen wurden um⸗ 
geſtoßen und die Bahnſteige geſtürmt. Es mußten 
Poltzei und Gendarmerieverſtärkungen herangezogen wer- 
den. Es handelt ſich dabei um Truppenteile, die aus verſchie⸗ 
denen Tokioter Divifionen nach der Mandſchurei entſandt 


wurden. 
* 


Ausſchluß von 27500 Somjetslifrainern. 


Wie die Blätter aus Moskau melden, erklärte in der 
Plenarſitzung des Zentralausſchuſſes der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei in der Sowjet⸗Ukraine der Bevollmächtigte 
der Moskauer Zentralregierung, Poſtyazo w, daß im 
Zug der letzten Säuberungsaktion 27 500 Kommunisten 
ukrainiſcher Nationalität aus der Partei ausgeſchloſſen 
worden ſeien. Dieſe Maßnahme ſei wegen ihrer Zugehörig⸗ 
keit zur nationaliſtiſchen Oppoſition erfolgt. 


Wie in Bromberg gewählt wurde. 
Der Erfolg der deutſchen Minderheit. 
Bromberg, 28. November. 


Nach den jetzt vorliegenden Ergebniſſen der Stadtver⸗ 
ordneten- Wahlen und beſonders nach Feſtſtellung der 
Stimmen, die in den einzelnen Bezirken für die Deutſche 
Liſte abgegeben wurden, zeigt ſich mit beſonderer Deutlich⸗ 
keit, wie kataſtrophal ſich die neue Wahlordnung gerade 
der Minderheit gegenüber auswirkt. Die Wahlbeteili⸗ 
gung der Deutſchen iſt vorbildlich geweſen. Im 
Jahre 1925 wurden für die Deutſche Liſte 5558 Stimmen 
abgegeben, im Jahre 1929: 6933, im Jahre 1933: 6787. 
Wenn man bedenkt, daß in dieſem Jahre vier Jahrgänge 
nicht mitgewählt haben, ſo bedeutet dies, daß die Deutſche 
Liſte einen ganz bedeutenden Stimmen zu wachs 
errungen hat. Bei 65 078 Stimmberechtigten und 6787 ab⸗ 
gegebenen deutſchen Stimmen ſowie bei Anwendung des 
proportionalen Wahlrechts müßten über 10 Prozent der 
Mandate der Deutſchen Liſte zugefallen ſein. Von den ab⸗ 
gegebenen Stimmen (47330) hat die Deutſche Liſte nicht 
weniger als 14,2 Prozent erlangt! Nach der polniſchen 
Statiſtik ſtellt die dentſche Bevölkerung angeblich nur 
8 bis 9 Prozent dar, nach unſerer Statiſtik 10—11 Prozent. 
Hätten wir wieder nur eine gemeinſame Liſte für die ganze 
Stadt anfftellen dürfen, jo wären uns 10-11 Mandate ſicher 
geweſen, bei der Neuordnung (48 ſtatt bisher 60 Stadt⸗ 
verordnete) immerhin noch 6-7 Mandate. 

In den einzelnen Bezirken wurden abgegeben: 

Bezirk 1: Liſte Nr. 1 — 1268 (1 Mandat), Liſte Nr. 4 
— 900 (1 Mandat), Lifte Nr. 6 — 1484 (1 Mandat), Lifte 7 
— 84 (1 Mandat), - 

Bezirk I: Nr. 1 — 1067 (I), Nr. 4 — 866 (1), Nr. 6 — 
1061 (1), Nr. 7 — 700 (—). 

Bezirk III: Nr. 1 —1422 (2), Nr. 4 — 1194 (1), Nr. 6 — 
724 (1), Nr. 7 — 401 (. 

Bezirk IV: Nr. 1 — 782 (1), Nr. 4 — 98 (1), Nr. 6 — 
760 (1), Nr. 7 — 344 (9. 


Bezirk v: Nr. 1 — 1107 (), Nr. 4 — 1553 (2), Nr. 6 —- 


1089 (1), Nr. 7 — 600 (—). 

Bezirk VI: Nr. 1 — 907 (1), Nr. 4 — 1088 (1), Nr. 6 — 
650 (1), Nr. 7 — 310 (J. 

Bezirk VII: Nr. 1 — 1082 (1), Nr. 4 — 1199 (1), Nr. 6 
— 739 (1), Nr. 7 — 501 .. 

Bezirk VIII: Nr. 1 — 1184 (1), Nr. 4 — 1387 (2), Nr. 6 
— 992 (1), Nr. 7 — 58 (—). 

Bezirk IX: Nr. 1 — 649 (1), Nr. 4 — 967 (), Nr. 6 — 
911 (1), Nr. 7 — 318 (—). 

Bezirk X: Nr. 1 — 688 (1), Nr. 4 — 749 (), Nr. 6 — 
776 (1), Nr. 7 — 387 (). 

Bezirk XI: Nr. 1 — 678 (1), Nr. 4 — 913 (1), Nr. 6 — 
562 (1), Nr. 7 — 285 (—). 

Bezirk XII: Nr. 1 — 1226 (1), Nr. 1436 (2), Nr. 6 — 
970 (1), Nr. 7 — 660 (—). 

Bezirk XIII: Nr. 1 — 540 (g, Nr. 4 — 1143 (2), Nr. 6 
— 580 (1), Nr. 7 — 310 (—). 

Bezirk XIV: Nr. 1 — 1200 ), Nr. 4 — 947 (1), Nr. 6 
— 492 (—), Nr. 7 — 517 (1). 

Die Einteilung der Wahlbezirke iſt in keiner Stadt für 
eine Minderheit fo ungünſtig erfolgt wie gerade in Brom⸗ 
berg. In Thorn wählten einzelne Bezirke 6 bis 7 Mandete, 
in Poſen wurden ſogar in einem Bezirk 16 Mandate ge⸗ 
wählt. Lediglich in Bromberg wurden 4 Mandate als Höchſt 
zahl in einem Bezirk zugebilligt. Daß unter dieſen Umſtän⸗ 
den für uns die Wahl außerordentlich ungünſtig war, ſteht 
ſeſt. Bedenkt man aber die Abwanderung in den letzten 
Jahren, ferner, daß die Zahl der Jungwähler gegenwärtig 
auch verhältnismäßig bei uns noch geringer als bei den pol⸗ 
niſchen Parteien iſt, ſo muß der Wahlausgang als außer⸗ 
ordentlich günſtig bezeichnet werden. Wenn ſich das Ergeb⸗ 
nis auch nicht bei der Mandatsverteilung auswirkt, To iſt 
dieſe Wahl doch ein unerhört eindrucksvoller Erfolg für die 
deutſche Minderheit geworden. a 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. November. 


Niederſchlagsneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewökung mit Niederſchlagsneigung an. 


Konzert des Poſener Bachvereins. 
in der Evangeliſchen Pfarrkirche zu Bromberg. 


Nach einer Woche, angefüllt mit anſtrengenden Wahl⸗ 
vorbereitungen, angefüllt mit allem Unerfreulichen, was 
dieſe Tage politiſcher Hochflut bringen, angefüllt von tiefer 
Trauer über die Opfer unverſtändlichen Haſſes und über 
dieſen Haß ſelbſt, nach einer Woche, die für uns alle ein un⸗ 
endlich melancholiſcher Auftakt war für den Totenſonntag 
— nach einer ſolchen Woche nimmt man am Sonntag Nach⸗ 
mittag Platz in der evangeliſchen Pfarrkirche, um einige 
Bachkantaten zu hören und über die Veranſtaltung zu 
berichten. Während man in das leider nicht allzu ſtark be⸗ 
ſetzte Kirchenſchiff hinunterſieht, macht man ſich ſeine Gedan⸗ 
ken über das Tohuwabohu dieſes Wahlkampfes, in dem 
man noch eben mit beiden Beinen geſtanden und geſteht ſich, 
daß das ja nicht die rechte innere Vorbereitung dei für ein 
ſolches Konzert. f 

Und als dann die erſten Takte erklingen, als das Kam⸗ 
merorcheſter der Poſener Philharmonie mit ſeinem aus⸗ 
gezeichneten erſten Geiger Kamionka das Arioſo für 
Baß „Ich bin ein auter Hirte“ einleitet, da verſchwimmt 
allmählich all das, was uns noch eben bewegte. Wie eine 
unumſtößliche Wahrheit ſingt Hugo Boehmer mit kei⸗ 
nem ſchönen Baß „Ein guter Hirt läßt ſein Leben für die 
Schafe“. Und das Johanniswort hat ſeine Parallele gefun⸗ 
den. „Allein Gott in der Höh“ — es iſt ein Choral des 
Troſtes, der da erklingt, ein Choral der Zuverſicht, die uns 
erfüllen müßte, wie die wundervoll geſchulte Stimme von 
Frau Elvira Hausdörffer das Kirchenſchiff erfüllt in 
ſeiner ganzen Größe. Dieſer Sopran, rein wie Kriſtall 
und ſchwingend wie eine Violinſaite, entzückt und erhebt. 
Der Tenor Arno Ströſe weiß ſich mit feinem ſchmieg⸗ 
ſamen Organ einzufügen, und der Schlußchoral „Iſt Gott 
mein Schutz und treuer Hirt, kein Unglück mich berühren 
wird: weicht alle meine Feinde!“ hat heute ſeinen ganz be⸗ 
ſonderen Sinn. 


Die zweite Kantate des Abends „Der Friede ſei mit 
dir“ weiß nach dem Rezitativ für Baß in der Arie für Baß 
und Sopran zu erfaſſen. „Welt ade! Ich bin dein müde“, 
und wer ſtimmt nicht zu, wenn es heißt: „Welt, bei dir iſt 
Krieg und Streit, nichts denn lauter Eitelkeit, in dem Him⸗ 
mel allezeit Friede, Ruh' und Seligkeit“. 

Und wundervoll der kleine, aber über prächtige Stim⸗ 
men verfügende Chor, der auch die dritte, beſonders in 
ihrem inſtrumentalen Teil und den Arien für Sopran und 
Baß hervorragende Kantate einleitet. Sehr ſicher im Vor⸗ 
trag und klangvoll war das Rezitativ für Tenor, begeiſternd 
die Arie „Mein Freund iſt mein“, und wenn über die 
Linien der Streichinſtrumente, die immer wieder durch die 
Reinheit ihres Tones entzückten, der Chor den Schlußchoral 
anhebt, da ſtimmt man nicht mit dem Munde, aber mit dem 


Herzen ein: 
„Kein Aug' hat je geſpürt, 
kein Ohr hat mehr gehört 
ſolche Freude. 
Des jauchzen wir 
und ſingen Dir 
das Halleluja für und für.“ 


Ganz weit ab von uns iſt das Elend dieſer Tage. Die 
Töne des Meiſters Bach haben einen Dom errichtet, unter 
deſſen weitgeſpanntem Bogen uns Ruhe, Frieden. Zuver⸗ 
ſicht und Troſt an dieſem Tag der Toten wurde. Ein ſchönes 
Gefühl, plötzlich zu wiſſen, daß es doch noch etwas gibt, 
was uns herauszuheben vermag, trotz geringer innerer Vor⸗ 
bereitung, mit der wir kamen. 

Was iſt noch zu berichten? — Daß Georg Jaedeke 
mit ſicherer Hand und großem künſtleriſchen Feingefühl die 
Stabführung hatte, daß Otto Roſenow an der Orgel 
ſeines Amtes waltete, daß der Bromberger Zweigverein 
durch Poſener Damen und Herren verſtärkt war, daß die 
beiden großen Violinſoli von Herrn Kamionka berückend 
ſchön geſpielt wurden. Und — daß es wohl eines der 
ſchönſten Konzerte war, die der Bachverein in Brom⸗ 
berg gegeben hat. M. H. 


rr rr 
1. Johannis 3, Vers 11—16. 


Denn das iſt die Botſchaft, die ihr gehöret habt von 
Anfang, daß wir uns untereinander lieben ſollen. 

Nicht wie Kain, der von dem Argen war, und erwürgte 
ſeinen Bruder. Und warum erwürgte er ihn? Daß jeine 
Werke böſe waren, und ſeines Bruders gerecht. 

Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt 


aſſet. 

Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode in das Leben ge⸗ 
kommen ſind; denn wir lieben die Brüder. Wer den Bru⸗ 
der nicht liebet, der bleibet im Tode. 

Wer ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein Totſchläger; und 
ihr wißt, daß ein Totſchläger nicht hat das ewige Leben bei 
ihm bleibend. 5 

Daran haben wir erkannt die Liebe, daß er ſein Leben 
für uns gelaſſen hat; und wir ſollen auch das Leben für 
die Brüder laſſen. 1 


8 Die Geſchäfte am Silbernen Sonntag geöffnet. Da 
in dieſem Jahr Heiligabend auf einen Sonntag 
fällt, hat der Burgſtaroſt angeordnet, daß die Geſchäfte in 
dieſem Jahre ausnahmsweiſe am Sonntag, dem 17. Dezem⸗ 
155 von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geöffnet ſein 

rfen. 

§ Eine unehrliche Sekretärin hatte ſich in der Perſon 
der 28 jährigen Jadwiga Cieslak von hier, vor dem hieſi⸗ 
gen Burggericht zu verantworten. Die Angeklagte, die bei 
dem hieſigen Gerichtsvollzieher Tuſzanowſki als Sekretärin 
beſchäftigt war, hatte ſich von April bis Oktober d. J. Verfeh⸗ 
lungen in Höhe von etwa 100 Zloty zuſchulden kommen laſ⸗ 
ſen, die ſie im Büro von Intereſſenten einkaſſiert hatte und 
dann für ihre eigenen Zwecke verwandte. Die C. wurde zu 
6 Wochen Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt 

§ Von einem Radfahrer angefahren wurde beim Über⸗ 
queren des Theaterplatzes der 78jährige Edmund Hennig. 
Er wurde am rechten Bein nicht unerheblich verletzt, fo daß 
er 178 dem Städtiſchen Krankeuhaus gebracht werden 
mußte. 

8 Von einem Knecht beſtohlen wurde der Landwirt 
Joſefszmajdzak aus dem Kreiſe Bromberg. Bei dem 
S. war der 25jährige Jan Mokrzycki beſchäftigt, der der 
während einer kurzen Abweſenheit ſeines Brotgebers dieſem 
faſt die geſamte Garderobe entwendete und damit das Weite 
ſuchte. Der Polizei, die von dem Diebſtahl benachrichtigt 
wurde, gelang es jedoch, den Dieb zu ermitteln und ihm die 
Diebesbeute wieder abzunehmen. 

g Beim Diebſtahl ertappt wurde der 2Mijährige Ma⸗ 
kſymiljan Kurek und der 25fährige Ignatz Donarſki. 
Die beiden hatten in der Nacht zum 25. d. M. in Schulttz 
in den Stall des Landwirts Henryk Wojan einen Ein⸗ 
bruch verübt und ein mehrere Zentner ſchweres Schwein 
geſtohlen. Dem Landwirt, der durch das Geräuſch aus dem 
Schlafe erwachte, gelang es mit Hilfe einiger Nachbarn die 
Spitzbuben feſtzunehmen und ſie der Polizei zu übergeben. 


Vereine, ne 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſcher Teunis⸗ Club. Mittwoch Club⸗Abend. Bridge, Skat, 
Ping⸗Pong. 0 (4054 
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Eine Stimme hat gefehlt. 


+ Liffe, 27. November. Bei den geſtern durchgeführten 
Stadtverordnetenwahlen erhielt die Deutſche Lifte, kein 
Mandat. Es war Stimmengleichheit mit der Mieterliſte, 
ſo daß das Mandat durch Ausloſung zugunſten 
der Mieterliſte entſchieden wurde. Es handelte ſich 
alſo wirklich nur um eine einzige Stimme, die den 
Deutſchen den Sieg hätte bringen könnenu dide bei einigem 
guten Willen auch noch aufgebracht werden konnte. Der 
Wahlſonntag verlief vollkommen ruhig, die Wahlbeteiligung 
betrug 90 Prozent. a 


Crone (Koronowo), 27. November. In der Nacht zum 
27. d. M. wurde bei dem Beſitzer Dekowſki in Sierock 
eingebrochen und 10 fette Gänſe und eine Ente geſtohlen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 

2. nIrwroclaw, 27. November Der geſtrige Wahl⸗ 
ſonntag verlief vollkommen ruhig. Nachdem bereits am 
Vorabend Fackelzüge mit Muſik die Straßen durchzogen, be⸗ 
gann am Sonntaamoraen eine rege Werbetätigkeit, wobei 


Laſtautos der einzelnen Parteien mit Muſik und Werbe⸗ 
leuten den dganzen Tag über durch die Stadt fuhren. Die 
hieſige deutſche Bevölkerung hatte keine Kandidatur 
aufgeſtellt. Das Wahlergebnis iſt folgendes: auf Liſte 1 
(Sanacja) 11 Mandate, Liſte 2 (Chriſtlich⸗nationale Partei) 
13 Mandate, Liſte 4 (Polniſche Sozialiſten) 8 Mandate, 
Liſte 3 (Nationale Arbeiterpartei) kein Mandat. 

Direktor Chojnacki, der im Zuſammenhaug mit der 
in der hieſigen Kreisſparkaſſe aufgedeckten Unterſchla⸗ 
gungen verhaftet war, iſt am Donnerstag aus der H aft 
entlaſſen worden. 

Eine blutige Auseinanderſetzung fand am 
Sonntag vormittag gegen 10 Uhr in dem benachbarten 
Gnojno zwiſchen dem Landwirt Wadam Jankowiak und 
ſeinem Sohn Joſeph ſtatt, in deren Verlauf der Sohn dem 
Vater mit dem Beil einige Schläge ins Geſicht 
verſetzte, ſo daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Der rabiate Sohn wurde in Haft genommen. 

G Poſen, 27. November. Die geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen, die einen in jeder Beziehung ruhi⸗ 
gen Verlauf nahmen, haben der Regierungsliſte die erſtrebte 
Mehrheit nicht erbracht. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſind den Nationaldemokraten, die im Stadtparlament bisher 
die abſolute Mehrheit hatten, von 64 Mandaten 36 zugefällen. 
Im 3. Bezirk ſteht das Ergebnis noch nicht feſt, da die Wahl⸗ 
kommiſſion, die bis heute früh 6% Uhr gezählt hatte, ſich 
auf heute abend 7% Uhr vertagt hat und das Ergebnis vor⸗ 
ausſichtlich erſt nach Mitternacht erwartet werden kann. In 
dieſem Bezirk hat die deutſche Liſte 655 Stimmen auf ſich 
vereinigt, ein Mandat jedoch nicht erzielt. 

& Poſen, 27. November. Eine neue Friedhofs⸗ 
ſchändung iſt in der Nacht zum Sonnabend auf dem 
alten evangeliſchen St. Paulifriedhof am 
Rittertor verübt worden. Auf dem Begräbnisplatz der 
Diakoniſſen wurden ſchwere Verwüſtungen angerichtet. Fer⸗ 
ner wurden mehrere gußeiſerne Denkmäler geſtohlen und 
ein Marmorkreuz umgeworfen. Die Täter ſind unbekannt. 

Eine große Pelzſchmuggelaffäre iſt hier auf⸗ 
gedeckt worden. Eine Warſchauer Firma Cheeiner hatte auf 
Grund gefälſchter Genehmigungsbeſcheinigungen wertvolle 
Pelze aus Deutſchalnd eingeſchmuggelt und über eine hieſige 
Zweigſtelle, die ſich im hieſigen Hotel „Britania“ etabliert 
hatte, nach Warſchau gebracht. Es wurden Pelze im Werte 
von 50 000 Zloty beſchlagnahmt. Cheeiner iſt geflüchtet. 

Ein großer Einbruch wurde in der Nacht zum 
Sonntag in das Papierwarengeſchäft von Niemojewſfki in 
der fr. Viktoriaſtraße 17 verübt. Geſtohlen wurden außer 
800 Zloty Bargeld Waren im Werte von 3000 Zloty. 

Pnudewitz (Pobiedziſka), 27. November. Dem Land- 
wirt Wiza in Jagodno hieſigen Kreiſes wurden ein zwei 
Zentner ſchweres Schwein, 6 Gänſe und 22 Hühner geſtoh⸗ 
len. — Dem Landwirt Wegner in Neu⸗Gorka entwen⸗ 
deten Diebe 20 Zentner Kartoffeln. 
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Kleine Rundſchau. 


Deutſchlands älteſter Mann geſtorben. 


In Kleinhöbig bei Roth iſt Deutſchlands älteſter Mann 
Georg Meyer im Alter von 105 Jahren 10 Monaten ge⸗ 
ſtorben. Meyer wurde in Kleinhöbig am 16. Januar 1828 
geboren, ſeine Frau wurde 82 Jahre alt. Der älteſte Sohn 
Meyers iſt 78 Jahre alt. Bis vor wenigen Tagen erfreute 
ſich der Verſtorbene noch beſter Geſundheit und trank täg⸗ 
lich ſein Glas Bier. 1 2 


Sprengung unter Waſſer. 


Eine neue Art der Sprengung unter Waſſer wird man 
anläßlich des Brückenbaues über das Goldene Tor von San 
Franzisko anwenden, nachdem die früher einmal im Hafen 
von Newyork erfolgte Sprengung des Höllentores nicht ganz 
zur Zufriedenheit verlaufen iſt. Damals legte man einen 
Unterwaſſertunnel an und verſah ihn mit Galerien, die nach 
allen Seiten liefen. Die Gänge wurden mit Sprengſtoff ge⸗ 
füllt. Die Entzündung konnte zwar das Hindernis für die 
Schiffahrt beſeitigen. Aber man war doch nicht ganz auf 
ſeine Koſten gekommen, und man weiß vor allen Dingen 
noch immer nicht, ob auch alle Ladungen damals explodier⸗ 
ten. Am Stillen Ozean will man nun anders verfahren. 
Von einem Kahn aus verſenkt man ein Stahlrohr bis auf 
drei Meter oberhalb des Grundes. Ein Stahlbohrer mit 
ſtarker Spitze fällt durch dieſes Rohr ſolange auf den Boden, 
bis ein Loch von einem Meter Tiefe entſteht. Dann wird die 
Stahlſpitze durch Drei⸗ oder Zwei⸗Pfund⸗Bomben erſetzt. 
Der Sprengſtoff ſchlägt ein Loch von vier Meter Tiefe. 
Von ungleich größerer Wirkung iſt natürlich die nun in 
Tätigkeit tretende Hundert⸗Kilogramm⸗Bombe. f 


Ein japaniſches Vineta. 


Das Schickſal der einſtmals mächtigen Handelsſtadt 
Vineta an der Oſtſee iſt kein einmaliges Ereignis. Die 
Grenzen zwiſchen Meer und Land ſind auf unſerer Erde 
nicht für alle Ewigkeit feſtgelegt; das Meer verſucht auch 
heute noch, das Land zu freſſen, und an anderen Stellen 
entſteigt wieder neues Land dem Ozean. Jetzt hat ein 
japaniſcher Geologe, der Profeſſor Imanura, die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht, daß die große Hafenſtadt Oſaka in nicht 
allzu ferner Zeit im Meere verſinken muß. In lang⸗ 
jährigen Forſchungen beobachtete Imanura das Eindringen 
des Meeres in das japaniſche Küſtenland und kam dabei zu 
dem Ergebnis, daß der Erdboden, auf dem Oſaka erbaut 
iſt, ſich Jahr für Jahr um vier Zentimeter ſenkt. Wenn 
dieſe Erdͤverſchiebung nicht wieder zum Stillſtand kommt, 
wird alſo Oſaka noch in dieſem Jahrhundert als ein 
3 Vineta in den Fluten des Stillen Ozeans ver⸗ 
ſinken. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 28. November 1933. 

Krakau — 2,59, Zawichoſt + 1,44, Warſchau +1,38, Ploct + —, 
Thorn + 1.42 Fordon + 1,46, Culm + 1.40 Graudenz + 1,72, 
Aurzebrat + 1,83, Pieckel + 1,12, Dirſchau + 1,17, Einlage + 2.28, 
Schiewenhorſt + 242. 5 
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Schwiegermutter nie Grob muttet DE |wie Straf-, Prozeß-, Dauer- Kalender . Yulica Wötczanska_220. | gebote unter 1022 Sndaoizcz 7 Neumann. 
Hypotheken-, Aufwer- Wand⸗Kalender Beſſer., gebild. Fräulein d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
5 Ida Be nie Altungs-, Erbschafts-, |f: II findet dei kinderloſem d , . 
rau Gesellschafts, Miets- | Geſchenk⸗Kalender | Ehepaar Stellung als Aelteres Mädchen 6% 
Steuer- ministra- 5 4 
geb. Otto. eee eee. Geldtaſchen⸗Kalender Haustochter ee „Gastronomia 
Dies zeigen im Namen der Hinter⸗ arbeitet, treibt Forde- Kalender⸗Blöcke E ilfe i aft. mädchen. War 8 J. auf 
len tistbeisäbt.an Fire | jur e 97 3 Stelle Off u. rn Restaurant ul. Dworcowa 19 
Eugen Finger Rechtsberatung. in verſchieden en Größen. up Spractenniniie a.d.Seichit. N. Zenger empfiehlt heute (Dienstag): 
EN 2 m. U. J. © 
und Frau Selma geb. Behnke. St. Banaszak f . Dittmann T. z o. p. Selen b.3etta.erb. Zwei Mädchen ben Wurst 
7 0 2 2 
Strzyzawa, den 28. November 1933. obronea prywatny i el. 61. Bodgoſzcz, Czarſz. Focha 6. r Mädchen 8 engl. v. Lande, ſuchen frische 1 
2 2 5 A 8 hl ‘ 8 ellun zum 1. 12. d. 3 H tell d 8 ialktätı 
Die Beerdigung findet Donnerstag, , Bydgoszez 8 8 e en . nag an Stadt. Lohn nicht unt. (eigener Herstellg.) u. andere Spezialitäten 
den 30. November nachmittags 2 Uhr m. Cioszkowskiego 4 Gero Maris Tor 4 6 15 31. Gertrud Fanſelau [ Ansfich von Salvator (Okocim) 


bei Beſ. Naß, Strzydewo. 


4 8 Korn p. Oſtromecko. 4007 
heirat ktelengeſucge ß ñ ñ⁵ 8—T.. 


Sonnabend, 2. Dezember, 8 Uhr abends 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4052 
feeton 1304. 


Prezydent miasta 


jako pow. wtadza admin. ogölnej 5 — ———— 3 
I. dz. 822/83-111-1. \ ! Zaüntechailer, in Kleinerts Beltiälen 
f „ epgl. firm 4 
Bekanntmachung. Fasten an m . Saft ee Wiener Sãn erknaben 
Die Firma Ludwit Buchholz in Bydgoszcz, ul. Garbarn 2--8, Swietlit. Beruis hilfe, ieee 1 


hat am 22. Dezember 1932 die Bitte ausgeſprochen, das öffentliche Gut ar⸗ efährtin von 18—25 n 
2B0| sr der Brahe zu Fabritzwecken Ledergerberei) bennen | peitenne Schneiderin ‚Jahren Dermögen.von 200 zi zahle 
5 / . 5 g ü 8 in u. auß. 15. oty aufwärts. N 
Die Waſſervorrichtung hierzu erfaßt ein Leitungsſyſtem. durch . Salta m Damen i aner Ver⸗ 9 8 2 
erg er Waſſer 1 be een und als verbrauchtes 80 g gangen eit. die einen Beamtenſtelle nn 
aller wieder zur Brahe geleitet wird. een nen . in⸗ Bes - 
Zwecks Prüfung inbetreff der Erlaubniserteilung zu der projel- eue Sendung nen woll, Jend. Zuschr. Jeugniſſe Bei ma 
tierten Waſſeranlage mit Rückſicht auf die Öffentlichkeit gehe der N 1 m. Bild, welch. zurück- Sprit gefol 5 95 
Waſſerbauverordnung vom 19. 9. 1922, (Dz. U. R. P. nr. 62, Pol. 574, * m 0 5 geſandt wird, unter gahl bie Su us: 
ex 1928), gebe ich hiermit laut Art. 195 und 196 und auf der Grundlage angekommen in ver⸗ G. 4044 a. d. Gſt. d. Zig. Sr we 71 — 
des Art. 186 Uſt. 2 der Waſſerbauverord nung allen Intereſſenten zur ſchiedenen Größen hs ji . . unter „Argos Nr. 


Kenntnis, daß die Unterſuchung in dieſer Sache durch die Prüfun 2 ngen Grainert, 3.8110. -g. d. Gſt. d. Ztg. NAL eee 
Mene Stellen | 


ehem. k. k. Hoſſängerknaben. 
Leitung: Kapellmeiſter Dr. Georg Gruber. 


„Flotte Burſche“. 


Operette von Franz v. Suppé. 
Anſchl. vier: und mehrſtimmige geiſtliche und weltliche 
Chöre, Volkslieder und Wiener Lieder. 8 
Sitzplätze von 1.50 — 3.50 bei: A. Dittmann. Hecht u. Idzilom ti. 


— 


EDE EES AE 


kommiſſion am 10. Januar 1934, um 12 Uhr mittags, am = 
unter Mitwirkung von Intereſſenten und Fachleuten durchgeführt 0. Dworcowa 21 Kräftig Mädchen 2½ % anten Jaadbund 
wird. uebernehme de deln verkauft Bukowski. 

Pläne und techniſche Beſchreibungen betreffs der profektierten[ größere und kleinere vom Lande. 9 Fendi 4018 Bydgoſzez. Orla 17. 
Anlage ſind im Büro des Präſidenten der Stadt Bydgoszcz, Grodzka 25. Poſitionen Stab⸗ und Geſucht für bald oder im ae res a aut. "Dampi.- Dr ei ah. 
Zimmer 18, zur öffentlichen Einſicht in den Amtsſtunden vom Tage Parlett⸗Fußböden Das gend, älterer, Stell ch f ea ‚allen ie Sans ee 
der Bekanntmachung bis zum 9. Januar 1934 ausgel ſelbſtänd., led., evang. ſucht v. ſofort St ellung, 6 Atm., reſchtaſten 


egt. 
Indem ich Obiges zur Kenntnis bringe, mache ich leichzeitig zum Verlegen. Lege Linkoln, 56 Zoll, kompl. 


darauf aufmerkſam, daß Einſprüche gegen Erteilung der Konzeſſion alte Böden um. Beſte Di) t ie auch 0 
ſchriftlich oder mündlich bis zum Prüfungstage durch die Kommiliton, Nevaratur. Gutes Ab. eum er ftsitelle_d. Ztg. ai Aleinmänden, aer perten fir 


im Büro des Präsidenten der Stadt Bydgoßzcez, ul. Grodzka Nr. 25. ziehen, Reinigen und Landwirtsſohn, der Offert 

Zimmer 18, und am Prüfungstage bei der Kommiſſion an Ort und Foßnern. Wille Behnte dene A ee Junger Mann Geſchäftsſt. S. tg erbet. 2, halben Wert. erat — 
Stelle eingereicht werden können. wobei diejenigen. die im Laufe des Parkettverleger. Byd⸗ in Wort und Schrift £ "| Beſſere. epangeliche J. Rytlewekl, 
obigen Termins keinen Einipruch gegen die Erlaubniserteilung er-|gofacz, ul. Rosciuizli 23.| mächt. erfahr. tüchtig, 21. J., der Delit.- und| Landwirtstochter. 21 J., Swiecde n. B, Tel. 59. Deu p ü 
oben haben, dann zu dieſen Einiprüchen das Recht verlieren. Sie 4815 energ. S Kolonialw.- Branche, 

Önnen dann nur gemäß des Art. 195 der Waſſerbau verordnung Naarn Gefl. Off. mit Zeugnis⸗ der deutſchen u. poln. Stellun ® Bydgoszcz T. 3 
egen die evtl. ſchädliche Tätigkeit der betreffenden Anlage und ihrer abſchr, Gehaltsanſpr. Sprache mächtig, ſucht Wa > 
Einrichtung, die Abſchaffung diefer Anlage verlangen oder die Er⸗ am 23, d. Mis. au. Bild unter M. 8200 v. 1.12. Stellung gleich | auf ein Gut od. Pfark⸗ Einige ons Freitag. d. 1. Dezbr. 33, 
haltung ſolcher Einrichtungen fordern, die dieſe Schäden abſtellen Ne iſtrier⸗T fel a. d. Geſchſt. d. Zeiig erb. welcher Art. Off. unt. haus, wo lie ſich im abends 8 Uhr 
oder auch eine Entschädigung beantragen, falls ſolche Anlage mit aeg af... 8206 a. d. Git.d. Sig. Sausn. vervolltomm- bunte Kacheln Neubeit! Neubeit! 
dem Unternehmen nicht in Einklang zu bringen ift oder wirtschaft- P. M. 50 323 Suche von ſofort für nen möchte, ohn. gegen⸗ 
lich nicht gerechtfertigt erſcheint. q. d. Wege Zbrachlin, p. 1600 Morgen 8184 Menner und jeitige Vergütig. Offert. in modernen Defiins Krach um yolan 2 


Andere Anträge und Forderungen und insbeſondere auch For ⸗ Swiecie, b l und weiße K 1 
nnr, nen." ben Lene 
N aD. DEiIBi, TI HE „die ? 
Eingaben mit Aenderungsproſekten können bis zum 1. Januar . dan 24. Ei Oder Fleven kant Heben eirleh. ſucht Gewißen⸗ Müdchen Rückſicht auf die vor. in 3 Akten von Auguß⸗ 


1934 beim Otregowy Urzad Ziemſti Wydzial Wodno⸗Melſoracyun „Off. unt. C. haftes eſchrittene Jahreszeit Hinrichs. 
in Poznan Me Wan auf dieſe Bekanntmachung eingereicht i 8 3 v. Lande ſucht Stellg, v. ſehr billig B Sonntag. d. 3. Dezbr. 33. 
A ſſof.od.ſpät. Kochtenntn, nachm. 3 Uhr: 


den. d le den Konkurrenzprojekte nach dem 
angegebenen Termin niht mehr berüldfichtigt werden. beldmartt Unterbrenner borgen g ec. Gebe. chlieper zun 14 fen Mate: 


Reſerviſt ledig. ſicher i. a,d.Geichlt.d. Zeita,erb, Gdanſka 140 757. 


Bydgoszcz, den 29. November 1933. 90 
x Naczeinik wydzlalu: Teck dad u, frm in Pon. (Vu l. 306 Tel. 361. Der Trompeter 
(—) Hariezewski, radca miejski. 62 Morg. führ. Deutſch u. Poln. A 5 Verkü if ® . f . 
— . er eee . Verla von Sällingen. 
Das passendste Engliſ pro Stde.] 1 Verläufer (in) Zeugniſſe per 1. Dezbr. nn 1 Fabril ⸗ Kartoffeln Oper v. Viktor E. Neßler. 
ihnachtsneschenk Vz eee n Ft OEM | aus der.Rotoniatwar..).02E, Stellung. "ar ein ngichigg bee beer e e Abends 5 une: 
Was BINNAG | SuESLNEN Grteite Mar dende Amielig, I. Mann mit un. Greundl. Off. u.8.3947 Jweiggeſchält ee eee eee 
ist eine 8019 Biol ne, Mandoline, 1000 21 ) argeld ſucht 9, x d. d. Geſchſt. d. Zeitq.erb. 8 78 f. Damen. Außen „Trarzyt“ . Toruniu, 


5 die 
na Guitarre (Begleitung, Beteil, a. „deutsch. Sprache mächt. fd. edelgeſinnt f 
Vergrößerung ® Sci Sawaıund ß Waite:| Un arrenn. 0a |ezatzamere20.2e1.24 Berſchwärung des 
Erstkl. Ausfuhr. , staunend billige Preise 80 emorſta 60. 75. 4 Of E. 09e. E.. 8. ein 8 geſucht ebenjo| wenofle, 26 Jahre alt, "Sue 1 gebrauchte Fleslo zu Genua. 
Foto-AteliernurGdafiska27 724 BB Saite uno Winkel A darlehen, ein Zaufjunge Vertrauens- Nit, Molkerei Wolfe Ei e 
ri F * 
Kleider ii nel eren nb e om] ſtellung e e Lokomobile Pee e 
9 cht polniſcher Schularbeiten und Koſtüme frist. ſchnellſtens. Zins⸗ gleich welcher Art? Auszahlung. Angeb. u.] von mindeitens 70 PS] Eintritts⸗Karter 
kauft gung u] Offerten unter S. 7935 D. 1029 an Ann.⸗ n u kaufen. Sek unt. wie üblich. 
Siclanka 1 8171 8.81 51a. d. 


Torunska 
u. Nachhilfe, gut u. billig werden gefertigt. ſatz niedrig. Off. unt. A. Centrala Maki i Ole 
Re e elne ele 4 J 7050 6. d. Gesch. d. 51g. [Bydgonzez, Zioz.RynekBl a.D.Oeichtt. d. Jetta erb. Wallis, Terug. chſt. d. J. ler Die Zeitung. 


— —— 


| 


2. Glatt. Nr. 274. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 29. November 1933. 


‘ 


Wir müſſen leben, damit unfere Toten leben 


Nie tieiften Wirkungen find den Toten vorbehalten! 
Gory Fock. 


Pommerellen. 


28. November. 
4 Graudenz (Grudziadz). 


„Bolt ohne Land“ 


nennt ſich eine reichsdeutſche Genoſſenſchaft, die durch ihren 


Geſchäftsführer Katſchak den Landwirten in Poſen und 
Pommerellen Siedlungsland zu günſtigen Bedingungen im 
Deutſchen Reich nachzuweiſen verſprach. Wie wir erfahren, 
ſchwebt gegen Katſchak, der inzwiſchen in Haft genommen 
worden iſt, ein Verfahren, das ihm und ſeiner Genoſſen⸗ 
ſchaft jede Tätigkeit unterbindet. Wir warnen erneut vor 
dieſer Siedlungsgenoſſenſchaft, deren Ziel es anſcheinend iſt, 
deutſche Landwirte in Polen um ihre ſauer erſparten 
Groſchen zu prellen. 


„Für den Volksbund Dentide Kriegsgräberfürſorge 
e. V. legte am Totenſonntag auf dem Heldenfriedhof am 
Feſtungsberge Buchhändler Arnold Kriedte einen Kranz 
nieder. * 
Nach genauer Feſtſtellung des Ergebniſſes der Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahl in Graudenz, an der die Deutſchen nicht 
teilnahmen, hat ſich das Reſultat inſofern etwas verſchoben, 
als die Lifte Nr. 1 (Nationalſoz. Wirtſchaftsblock — — 2 
anſtatt 25 ein Mandat weniger, ſomit 24, und dafür die 
Liſte 4 (Nationale Partei) 1 Mandat mehr, ſomit 9, erhalten 
hat. Die Liſte Nr. 2 (Polniſche Sozialiſtiſche Partei) hat 
bekanntlich 7 Sitze im Stadtverordneten⸗Kollegium erhalten. 
Die Liſten Nr. 3 und 6 (Nat. Arbeiter⸗Partei und Chriſtl. 
Wirtſch. Vereinigung) haben kein Mandat bekommen. 
X Erfolgreich gewirkt haben laut letzter A agent 
die Langfinger. Bei Sylweſter Petynkowſki, Grabenft 
(Groblowa) ſtahlen fie Herrenkleidungsſtücke im Werte von 
300 Zloty, bei Czeſtaw Liſiecki, Altmarktſtr. (Staro ryn⸗ 
kowa]f 8, Garderobe und Tiſchlerwerkzeug im Werte von 150 
Zloty, bei Zofſa Czerniowſka, Culmerſtr. (Chelminſta) 
Nr. 60, Schmuckſachen im Werte von 550 Zloty ſowie 50 Zloty 
Bargeld, bei Staniſtaw Kalicki, Leiter des Kino „Gryf“, 
eine Brieftaſche mit 100 Ztoty, eine ſilberne Uhr und ein 
ſilbernes Crayon im Geſamtwerte von 200 Zloty. Letzt⸗ 
genannter Diebſtahl wurde während einer in einem Lokal 
abgehaltenen Vergnügens ausgeführt. Bi 
X Die Bejegung der Notariate in Graudenz. In der 


. 


neuen Verordnung des Juſtizminiſteriums wird die Vertei⸗ Nen 
Der vierte Dembecki⸗Prozeß. 


Am Sonnabend mittag wurde im Appellationsgericht in 


lung der Notariate in den einzelnen Bezirksgerichtsgebie⸗ 
ten geordnet. Die Zahl der Notare wird durch die neue Ver⸗ 
ordnung ſtark eingeſchränkt und weiter beſtimmt, daß No⸗ 
toriat und Rechtsanwaltstätigkeit nicht gemeinſam ausgeübt 
werden dürfen. Graudenz beſaß bisher acht Notare. In 
Zukunft werden nur drei Notare hierorts ihre Funktionen 
ausüben. * 

X Ein aufregender Straßennnfall ereignete ſich am 
Sonnabend vormittag 10.15 Uhr in der Culmerſtraße (Chel⸗ 
minfka). Dort ſcheuten die Pferde des Dobrzynſkiſchen Koh⸗ 
lenwagens und rannten auf ein ländliches Fuhrwerk. Die 
auf dieſem ſitzende Fran Charlotte Gebert aus Paſtwiſko 
ſtürzte tvom Wagen aufs Pflaſter und erlitt einige Kopf⸗ 


Graudenz. 


verletzungen. Beſinnungslos wurde ſie zu einem Arzt ge⸗ 
bracht, der den nötigen Verband anlegte. Sodann konnte 
die Verletzte bei einer Familie in der Culmerſtraße einſt⸗ 
weilige Unterkunft finden. Im übrigen ging der Unfall 
ohne weitere, ernſtere Folgen ab. * 

Feueralarm erſcholl Montag vormittag kurz nach 
8 Uhr. Es handelte ſich aber nicht um Löſchung eines Bran⸗ 
des, ſondern um einen militäriſcherſeits (von der Artillerie⸗ 
kaſerne aus) ergangenen Probealarm. Ihm lag der Zweck 
zugrunde, die Ankunftsſchnelligkeit und Funktionstüchtigkeit 
der Wehr auf die Probe zu ſtellen. Die Wehr war in weni⸗ 
gen Minuten nach dem Anruf zur Stelle und führte dort 
eine etwa 15 Minuten währende Übung aus, die zu voller 
Zufriedenheit ausfiel. * 

x Feuerwehrübungen im Kreiſe Grandenz. Laut Ans 
ordnung der maßgebenden Stellen finden in nächſter Zeit 
im Landkreiſe Graudenz Übungen der einzelnen Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehren ſtatt und zwar Rayon 1 am 2. 12., 15.30 
Uhr, in Kl. Tarpen mit den Wehren Kl. Tarpen, Miſchke, 
Neudorf, Woſſarken, Mockrau, Piaſken und 1 Abteilung der 
Graudenzer Wehren; Rayon 4 am 3. 12., 13.30 Uhr, in 
Roggenhauſen mit den Wehren Roggenhauſen Dorf, 
Klodtken, Buden und Schöntal; Rayon 2 am 3. 12., 15.30 
Uhr, in Leſſen mit den Wehren Leſſen, Gottſchalk, Par⸗ 
tenſchin, Nogat und Schönwalde; Rayon 3 am 16. 12., 13.30 
Uhr, in Rehden mit den Wehren Rehden, Weburg, Sell⸗ 
nowo und Rehwalde; Rayon 5 am 16. 12., 15.30 Uhr, in 
Boguſchau mit den Wehren Boguſchau, Grutta und 
Fürſtenau. An den übungen nehmen alle Spritzen aus den 
Dörfern und Gütern teil, die im Umkreiſe von 8 Kilometern 
von den bezeichneten übungsorten liegen. Die Manöver 
haben die Feſtſtellung der Aktionstüchtigkeit der Wehren 
zum Ziel. * 


—— —y— 


Thorn (Torun). 
Die Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung 


brachten, wie ſchon kurz berichtet, den deutſchſtämmigen 
Bürgern Thorns kein Mandat ein, zumal die Liſten 
in acht von den zehn Bezirken für ungültig erklärt 
worden waren. 

Das neue Stadtparlament ſetzt ſich zuſammen aus 19 
Vertetern der Regierungspartei, 16 Vertretern der En⸗ 
deken, 4 Vertretern der Nationalen Arbeiterpartei und 
1 Vertreter der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei; die An⸗ 
hänger der Regierungspartei (Sangeja) ſind mit zwei 
Plätzen unter der abſoluten Mehrheit geblieben. — Der 
Wahlakt verlief nach dem ſtürmiſchen Auftakt, wobei im 
ſtädtiſchen Repräſentationslokal „Artushof“ bei der Störung 
einer Verſammlung der Endeken ein Schaden von 
4765,10 Zloty an Mobiliar uſw. angerichtet wurde, ruhig. 
Einzig und allein wurden zwei Männer, Jozef Galaſinſti 
und Zygmunt Jaſinſki von hier, wegen Ausſchreitungen und 
Schlägerei während der Wahlen feſtgenommen und in 
Polizeiarreſt geſetzt. * * 


Thorn in dem Prozeß gegen den Unterſtaatsanwalt des 
Bezirksgerichts in Poſen Mieczyſtaw Dembecki, der 
wegen Veruntreuung von Gerichts⸗Depoſiten angeklagt war, 
das Urteil gefällt. Nach der Anklageſchrift hatte Unter⸗ 
ſtaatsanwalt Dembecki von den Gerichtsdepoſiten 4000 
holländiſche Gulden, 2150 amerikaniſche Dollar, ſowie 20 
Stück 50 ⸗Zloty⸗ Obligationen der Konverſionsanleihe 
im Werte von 1000 Ztoty veruntreut. Das Bezirks⸗ 
gericht in Poſen verurteilte Dembecki im Jahre 1929 zu 
zwei Jahren Gefängnis. Die Sache bildete ſpäter 


Thorn. 


Fiebert Ihr Auto? 


Vor 3 Minuten noch stand der Motor und hatie eine Temperatur 
von 5° minus und jetzt läuft er mit einer Temperatur im Ver. 
brennungsraum von 1500 o plus. Dieser rasche Temperaturwechsel 
hat anfangs dem Kraftfahrwesen viel zu schaffen gemacht. Früher 
konne man beim Thermometerstand von 5° minus mit dem Fahrzeug 
nicht vom Fleck kommen, wenn es erst eine Weile stillgestanden 
ist. Man mußte damals viel Kraft und Schweiß opfern, bis man 
durch seiner Hände Arbeit den eingefrorenen und steif gewordenen 
Motor zum Laufen brachte. Heute ist dieser Uebeistand behoben 
Der Kraftfahrer wechselt rechtzeitig rein verbrauchies Sommeröl 
gegen Mobiloil Arctic aus und ist sicher, immer mühelos und 
rasch starten zu können, denn Mobiloil Arctic schmiert gleich 


gut bei sehr tiefen wie bei Höchsitemperaluren. 


noch zweimal den Gegenſtand der Verhandlungen vor dem 
Appellationsgericht in Poſen, das die Strafe auf drei 
Jahre Gefängnis erhöhte. Das Oberſte Gericht 
überwies die Sache auf Grund der Appellation des Ange- 
klagten zur nochmaligen Prüfung an das Appellationgr 
gericht in Thorn, das jetzt nach mehrtägiger Verhandlun; 
des Urteil fällte. 

Das Thorner Appellationsgericht, das an der Schuld 
des Angeklagten keine Zweifel hatte, beſtätigte das Ur⸗ 
teil des Bezirksgerichts in Poſen vom Jahre 1929, das auf 
zwei Jahre Gefängnis, ſowie auf teilweiſe Tragung der 
Gerichtskoſten lautete. Von der Anklage der Veruntreuung 
von 2150 Dollar und von den 50-Bloty-Obligationen wurde 
der Angeklagte freigeſprochen, und zwar infolge Mangels 
an genügenden Beweiſen. In der Begründung hob das 


Gericht hervor, daß ſich bis jetzt in der Geſchichte des Ge 


richtsweſens und in der Geſchichte des Volkes nicht die 
Tatſache ereignet habe, daß eine bei Gericht hochgeſtellte 
Amtsperſon ſich eine derartige Veruntreuung hätte zuſchul⸗ 
den kommen laſſen. 


Mädchenmord in der Schule. 
Der Sohn des Schuldieners als Täter. 


In den Abendſtunden des Sonutages war die Volks⸗ 
ſchule in der Gerechteſtraße (ul. Proſta) der Schauplatz einer 
abſcheulichen Mordtat, der ein 18jähriges Mädchen zum 


Rachitis! MR 


Dieſe gefürchtete 


Autobeſitzer! 
Hele u. Benzin 


(Lit. 68 gr am billigſt. in 
d. Tankſtelle Lazienna 
(Baderſtraße). 7881 


Trauringe! Srobe 


Deulſche Bühne 


Grudziadz E. B. 


Wegen Vorbereitungen 
zu der am Sonntag, d. 
10. 12. ſtattfindenden 


Kinderkrankheit % 
bekämpft man er⸗ 
folgreich mit Le⸗ 


* furchtbarem Leiden ſtarb heute nachts 2 Uhr 
an den Folgen des Ueberfalls mein lieber Mann, unſer 
treuſorgender Vater 


Erich Rieboldt 


direkt aus der Fabrik 
J liefert zu billigſten Preiſen 


ü in beſter Qualität Aus: Kalk⸗ 
R die größte und leiſtungsfähigſte e bene Se re = 
ewegtowski, hrma- alzen. 
N „Sommer in irol“ Piano Fabrik hermitr., Moſtowa 34, 
im Alter von 49 Jahren. Luſtipiel in 3 Aufzügen 5 Eig. Reparaturwerkit, Scotts Emulſion enthaltene 
Graudenz, den 27. November 1933. v. Franz Adam Beyer⸗ — — 


B. Sommerfeld 


ET \ Sirup 


2 e hell, m. Honiggeſchmack 
Bydgoſzcz, ul. Sniadeckich 2 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 18. jomie Deſſert⸗Sirup 


er een 
Koftiime, tel o zu 
. . | izaten"R"&hren N 
Karl-Julias Meissner. Görb, d Taie TH Raffeemtichung, nur D. Pappteller Juljan Hoffmann. : Sie 
Mickiewicza 20. ürſchner, Aras Shchnihite, Papier⸗ervletten 1 | 5 05 
Arbeiten Gold und Grudziadzka 77 
Jagen, Muffs, Kappen Kaufe Eider Juſtus Wallis, ion Bochentyn, 
chmänn. und Pelze, ſowie Um⸗ Hoffmann, Holdſchmiede⸗] Papier⸗ Handlung, Borowiecka 8 
llehrer arbeitung von Damen: meiſter. Bielarn 12. 79211 Szerota 34. ;n|Franeiszek Nowak, 
büten werden zu billi .. Szezytna 20 
gen Preiſen ausgeführt Ksawery Buczkowski, 
J. Marie, s Nowy Rynek 22 
Plac 2390 stycznia N. 


Scolts g 
W ee Emulſion 
si. relle 


feinſte Norweger Lebertran 
und die Hypophosphite 
bilden ein wirkſames Heil⸗ 
mittel gegen Rachitis und 
andere Störungen des 
Knochenwachstums. Geben 
Ihrem Kinde die 


lein, findet am 8198 


Sonntag, D. 3. 12. 
leine Aufführung 


In tiefem Schmerz Schmack⸗ u. nahrhafter 


Annie Rieboldt und Kinder. 


Die Beerdigung hat am 8. 11. von der evangeliſchen 
Kirche aus fiallgefunden. 5 "= 


Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte 


Mickie wicza 3 — Tel. 85 — müllen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen 1 


Deutſche Nundſchau 


aufgeben. ER 

Geſchäſts⸗Anzeigen, Reklame Uen · 
geſuche, Privat- und Familien⸗ Nachrichten 
finden hierin die größte Beachtung, weil die 
Deutſche Rundſchau die größte deutſche 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen 


Wielki . ä 

ee Wanted. 3 Ueberall erhältlich von 31 2.— 
! Mickiewieza 112 7 ETENTTETLSTTE EEE 
|| Dominik Kaminski, 


Vorschriftsmäßige 


Mieis-Quittungsbücher 


und vielen polniſchen Familien geleſen wird. p jun 7 72 Rybaki 43 
Preis- Berechnung ie ben der Geihättsiteie aplerhandlung ausgeſchoſſene Hüllen} kaufe in jeder Menge und zahle bar I Franciszek Jabtoriski, 
in Bromberg. Torunska Mr. 16 ladet zu äußerft. Preis. am Tage der Abnahme. 2788 Studzienna 5 


Bei wiederholten Aufnahmen Nabatt. T 438. Oborski. 3. Maja 34 22 Podgörz: 
Verlangen Sie Angebot von der 1 Büchſenmacher⸗Werkſt. „Luban-Wronki“ R Jansey Nous. 5 21 1.25 
Buchhandlung Arnold Kriedte. Beſſere, ſchöne 8175 Sp. Ake. „Luban - Wronki'. Versand nach außerhalb 


Przemysi Ziemniaczany 
Oddzial w Toruniu 
Szosa Lubicka 38/58 — Telefon 168. 


gegen Einsendg. von 25 1.50 


A. Dittmann, „. Bydgosze 


Marszalka Focha 6. 2361 


— —— 


Przemyst Ziemniaczeny 
x Ip. Ake. 
Oddziat w Toruniu 
Szosa Lubicka 38/58. 

Telefon 168. 2828 


Bhotg-Arbeiten |5 immerwohnung 


37 Geſellſchaften u. Tanzli. Art wird fachgem. u. mi 5 
Für Konzerte empfiehlt ſich dane |Habell, ausgeführt 728 9 e 


Kapelle R. Jeske, Mickiewicza 22, Wg. 6. Torußſta 6. Wohng. 5. Franz Welke. Lipowal. 


Kurz nach 8 Uhr meldete ſich im Polizei⸗Kommiſſariat 


czynſki, Sohn des Schuldieners der Volksſchule in der 
Gerechteſtraße, und gab an, ſeine Geliebte durch Erwürgen 
getötet zu haben. K. wurde ſofort verhaftet und an den 
Tatort geführt. In einem Klaſſenzimmer der bezeichneten 
Schule fand man die Leiche der 18jährigen Marja Ko⸗ 
ztlowſka, wohnhaft Lindenſtraße (Koseinſzki) 76, auf einer 
Bank liegend vor. Beim Anblick ſeines Opfers begann der 
Täter zu verzweifeln und erklärte, daß er die Mordtat im 
Affekt begangen habe. Am Hals der Verſtorbenen befinden 
ſich zahlreiche Spuren der Fingernägel, woraus zu ſchließen 
iſt, daß der Mörder ſein Opfer durch Umklammerung mit 
den Händen erwürgte. Da die Leiche noch warm war, wurde 
fie ſofort durch die Rettungsbereitſchaſft nach dem Stadt⸗ 
krankenhaus gebracht, wo die Arzte aber nur noch den Tod 
feſtſtellen konnten. * 


E Die letzte Hochwaſſerwelle der Weichſel iſt bis Mon⸗ 
tag früh auf 1,40 Meter über Normal zurückgegangen. — 
Im Weichſelhafen trafen ein Dampfer „Bawarja“ aus 
Warſchau und Dampfer „Goplana“ mit drei Kähnen im 
Schlepp aus Danzig. Nach Warſchau ſtartete Dampfer 
„Nadzieja“ mit einem Kahn Mehl. Die Stadt paſſierten 
die beiden Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und 
„Jagiello“. * 


t Eine beſondere Ehrung wurde dem prakt. Arzt Dr. 
Otton Steinborn zuteil. Im Sitzungsſaale der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung verſammelte ſich am Sonntag der 
Thorner Arzte⸗Verein, um der Stadt zum 700 jährigen 
Jubiläum zu huldigen und dem genannten Mitgliede ein 
von Kunſtmaler Bruno Geſtwieki kunſtvoll ausgeführtes 
Ehrendiplom zu überreichen. Der Feier wohnten Ver⸗ 
treter der ſtaatlichen, militäriſchen und kommunalen Be⸗ 
hörden bei. Der Vorſitzende des Arzte⸗Vereins, ugenarzt 
Dr. Szaad, hielt dabei die Anſprache. Hernach hielt das 
neue Ehrenmitglied einen Vortrag über die ärztliche 
Kunſt und über die bedeutendſten Jünger Aeskulaps im 
700 jährigen Thorn und dann fand eine Beſichtigung der im 
Städtiſchen Muſeum untergebrachten Arztlichen enen 
ſtatt. 


v Der berufsmäßige Schmuggler Konſtanty Polan⸗ 
kowſki, 27 Jahre alt, wohnhaft im Soldauer Kreiſe, mußte 
ſich dieſer Tage vor der Strafkammer des Bezirksgerichts 
in Thorn wegen eines im April d. J. an der Perſon des 
Grenzwächters Kryſman begangenen Tötungsver⸗ 
ſuches verantworten. Nach durchgeführter Verhandlung 
verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 5 Jahren 
Gefängnis. * * 


+ Während der Vorwahlverſammlung, die am Frei⸗ 
tag im „Artushof“ ſtattfand, ſoll der 36jährige Waclaw 
5 Madejſki von hier falſche Nachrichten verbreitet und eine 
Schlägerei hervorgerufen haben. Er wurde deshalb durch 
die Polizei feſtgenommen. Mit ihm wurden der Gerichts⸗ 
behörde noch zur Dispoſition geſtellt Franeiſzek Bejger 
und Boleſtaw Luks, die ſich eines Diebſtahls von 532 
Ztoty ſchuldig gemacht haben. * 
+ Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem vorletzten Sonn⸗ 
abend der 15 Jahre alte Sohn Zygfryd Jan der in der 
Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) 27 wohnhaften Frau Marja 
Cokbecka. Die benachrichtigte Polizei hat ſofort die 
Suche nach dem Vermißten aufgenommen. . 


+ Wegen Einſchlagens von Fenſterſcheiben in einem 
Wahllokal und in der „Löwen-Apotheke“ (Apteka pod 
Lwem) nahm die Polizei je ein Protokoll auf, wegen Ver⸗ 
nichtung von Wahlplakaten zwei Protokolle. Zur Anzeige 
gelangten nicht weniger als elf kleine Diebſtähle, von denen 
drei inzwiſchen aufgeklärt werden konnten, dann ein Be⸗ 

! trugsfall, zwei Schlägereien und zehn Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Die Polizei nahm 
eine verſuchter Brandſtiftung verdächtige Perſon und ſechs 
Perſonen wegen Trunkenheit feſt. he 
v. Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
nahm dieſer Tage die 27jährige Ehefrau Staniſtawa 
Swiatek, wohnhaft in Mokry Las, Kreis Brieſen 
(Wabrzezno), auf der Anklagebank Platz. Die Angeklagte 
wird beſchuldigt, daß ſie ihren Mann durch einen Revolver⸗ 
ſchuß am Kopf ſchwer verwundet habe. Die Verhandlung 
brachte ganz eigenartige Eheverhältniſſe an das Tageslicht. 
Swiatek hielt ſeine Frau im Vergleich zu ſich zu wenig in⸗ 
telligent und führte eine neue Methode zur Vervollſtändi⸗ 
gung ihres Wiſſens ein. Zunächſt kaufte er ihr verſchiedene 
Bücher, die ſie leſen mußte, und examinierte ſie ſpäter. Weil 
das Examen nicht immer zur Zufriedenheit ausfiel, ſchritt 
der ſonderbare Pädagoge dazu, ſeiner Frau das Wiſſen mit 
Hilfe eines Stockes „einzubläuen“. Dieſer Art Übungen 
wiederholten ſich häufig, ſo daß im Hauſe die wahre Hölle. 
war. Die Urſache des kritiſchen Vorfalles war indes der 
75 Hund. Swiatek tauſchte nämlich mit dem Nachbarn den 
71385 Hund. Die Tiere jedoch liefen immer wieder zu ihren alten 
5 Herren zurück. Als die Frau Swigtek eines Tages den 
Ausreißer dem Nachbarn zurückbrachte, ſchlug Swigtek fie 
„windelweich“ und erklärte, daß, falls ſie den Hund nicht 
zurückbrächte, er die Sache auf andere Weiſe erledigen werde. 

1 Als ſich am nächſten Tage die Sache mit den Hunden wieder⸗ 
holte, verſteckte die Frau den Revolver ihres Mannes aus 

Angſt, daß er ſie erſchießen könnte, unter ihrer Bluſe. Vom 

Felde zurückgekehrt, begann Swiatek von neuem den Stock 

zu ſchwingen. Die aufs äußerſte gereizte Frau zog hierbei 

den Revolver und ſchoß ihrem Mann von rücklings in den 

Kopf. Obwohl die Kugel unter der Schädeldede ſtecken blieb, 

genas der Verwundete wieder und iſt heute ganz geſund. 

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung der Ange⸗ 
klagten zu 6 Monaten Gefängnis, wobei der Angeklagten 

eine zweijährige Bewährungsfriſt vom Gericht zugebilligt 

wurde. 


— 


r ———2 


Weitere Wahlergebniſſe. 


EN In Dirſchau drei Mandate. 


\ 
ER * Dirſchau (Tezew), 27. November. Entgegen den zu⸗ 
N nächſt eingelaufenen Meldungen, daß in Dirſchau alle 
l Stimmzettel für ungültig erklärt wurden, wird jetzt mit⸗ 
E geteilt, daß die deutſche Lifte drei Mandate er- 
langt hat. 


Fünf deutſche Mandate. 


* Neuſtadt (Weiherowo), 27. November. Die Stadt⸗ 
verordneten wahlen haben folgendes Ergebnis 
gehabt: Es wurden 24 Stadtverordnete gewählt in vier 


in der Wallſtraße (ul. Waly) der 22jährige Edmund Ka⸗ 


Bezirken. Der Narodowy Block Goſpod. (BB) erhielt 
8 Mandate, die Kaſchubiſche Liſte 11 Mandate, die Deutſche 
Liſte 5 Mandate. 
ließ ſehr zu wünſchen übrig. Die Wahllokale hatten nur 
einen Ein⸗ und Ausgang. In einem Wahllokal mußten 
die Wähler nach dem Wahlakt den Ausgang durch das 
Fenſter nehmen, da der Eingang durch die Wähler über⸗ 
lagert wurde und kein weiterer Ausgang vorhanden war. 
Ein großer Teil unferer deutſchen Wähler wollte ſich dem 
lebensgefährlichen Gedränge nicht ausſetzen. 


In Stargard kein Mandat. 


g Stargard (Starogard), 27. November. Der geſtrige 
Wahlſonntag verlief bei uns ohne jede Störung. Da die 
Stadt in fünf kleine Wahlbezirke eingeteilt war, iſt eine 
Zerſplitterung der deutſchen Stimmen erfolgt und ſie haben 
daher kein einziges Mandat (vorher 4 Mandate) erhalten 
können. Zur Erreichung eines Mandates waren zirka 
150 Stimmen nötig, nur 16 Stimmen fehlten uns bis zur 
Mandatserreichung eines Bezirks. Im ganzen wurden 450 
Stimmen für unſere Liſte abgegeben. Die Wahlbeteili⸗ 
gung war recht groß, in einem Bezirk betrug ſie ſogar über 
90 Prozent. 


Es erhielten 6 Manate die Regierungspartei, 11 Mandate 
die Nationaldemokraten und 7 Mandate entfielen auf die 
Arbeiterpartei (NPR). 


P Vandsburg (Wiechort), 28. November. 
Sonntag feierte, das hieſige evangeliſche Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus ſein 34. Jahresfeſt. Nach vorangehender 
Gebetsſtunde um %9 Uhr und feierlichem Feſtgottesdienſt 
um 10 Uhr vormittags fand nachmittags um 73 Uhr in der 
Schweſternhauskirche die Hauptfeier mit Jahresbericht 
ſtatt, in welcher Paſtor Martin Krawi elitzki, Inſpektor 
Seitz u. a. Anſprachen hielten. Das Feſt, zu welchem 
zahlreiche Chriſtgläubige aus Stadt und Land ſowie der 
ferneren Umgegend erſchienen waren, fand mit einer er⸗ 
hebenden Nachfeier um 7 Uhr abends ſeinen Abſchluß. Im 
Anſchluß an das Jahresfeſt findet in der Zeit vom 27. No⸗ 
vember bis zum 2. Dezember eine Bibelwoche ſtatt. Die 
Bibelwoche wurde am Montag abend mit einem Miſſions⸗ 
vortrag von Miſſionarin Schweſter Margarete Kannen⸗ 
BR) eröffnet: „Was ich unter den Bolſchewiſten in China 
erlebte.“ 


Auf dem letzten Wochen markte koſteten das Pfund 
Butter 1,10—1,30, die Mandel Eier 1,70. Auf dem Schweine⸗ 
markte brachte das Paar Ferkel 1820,00. 


Am letzten 


10 Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Aufragen mühen mit dem Namen und der vollen Adreiie des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abon nementsqutttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
’ anzubringen Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Aune Karin, Radziee. Von den ſieben Nummern iſt im ver- 

floſſenen Oktober keine einzige ausgeloſt worden. 
„E. W. Nr. 1001. Wenn der Eigentümer des belaſteten Grund⸗ 
ſtücks perſönlicher Schuldner iſt und der Wert des Grundſtücks ſich 
nicht verringert hat, jo kann jeder Erbe für die 612 Mark deutſch 
755 Zloty verlangen. Wir find aber ſehr im Zweifel, ob der Wert 
des Grundſtücks heute noch derſelbe iſt. Zu 5 Prozent würde jeder 
Erbe noch an Zinſen bis 31. 12. 38 — 188,75 Zloty zu fordern haben. 
Ob jeder Erbe zur Kündigung berechtigt iſt, hängt von der Art der 
Eintragung der Schuld ab, die wir nicht kennen. 

F. Grabowiec. Die Nummern 28 979 und 45 173 find bei der 
diesjährigen Ziehung nicht ausgeloſt worden. 

N. N. 1. Die Terminfeſtſetzung iſt Sache des Gerichts; dagegen 
haben Ste Anſpruch darauf, daß Ihnen Ihr Rechtsbetſtand auf 
Ihre Anfragen antwortet. Sie können ihm ja eventuell die Voll⸗ 
macht zu Ihrer Vertretung entziehen und ſich durch einen anderen 
vertreten laſſen. 2. Die Feuerverſicherungsgeſellſchaft kann die 
9 der Berſicherungsſumme von der Auflaſſung abhängig 
machen. 

H. Schmidt in Kiel. Die Nr. 89 804 iſt bei der letzten Aus⸗ 
loſung (im Oktober d. J.) gezogen worden. Die andere Nummer iſt 
noch nicht 8 u. zw. in keiner der bisherigen Ausloſungen. 

Nr. 100. A. P. 1. Die 55,80 Zloty ſtellen den Jahresbetrag 
der Lokalſteuer zu 12 Prozent dar, den Sie zu zahlen haben. 
12 Prozent hätten Sie nur dann zu zahlen, wenn Sie eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern haben, oder eine ſolche von 3 Zimmern mit 
einer Küche, die nach der hier geübten 4 unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen als Zimmer mitgezählt wird. die monatliche Vor⸗ 
kriegsmiete nach Ihrer eigenen Angabe 31,50 Mark betrug, ſo be⸗ 
trägt die Jahresvorkriegsmiete in Zloty umgerechnet 465 Zloty 
und die leprozentige Lokalſteuer, wie oben angegeben, 55,80 Zloty. 
In dieſem Punkte der Anfrage tit alſo alles in Ordnung. 2. Bet 
der zweiten Anfrage handelt es ſich um eine Geldſtrafe von 5 Zloty 
und um die Mahngebühr von 1 Zloty, die Sie im Zuſammenhange 
mit Ihrer Einkomenſteuer zu zahlen hatten. Näheres darüber iſt 
aus den Zetteln nicht erſichtlich. 

100 Fr. Bei der Invaliditätsverſicherung braucht der junge 
Mann nicht verſichert zu werden, da dle Verſicherungspflicht ſich 
hier nur auf ſolche Arbeiter erſtreckt, die ſich in entlohnter 
Stellung befinden. Die Entlohnung braucht allerdings nicht bloß 
in bar zu erfolgen. Auch bei der Verſicherung geiſtiger Arbeiter 
iſt die Verſicherungspflicht von einer beſtimmken Höhe der Ent- 
lohnung abhängig. ie niedrigſte Gruppe der verſicherungspflich⸗ 
tigen geiſtigen Arbeiter umfaßt diejenigen Arbeiter, die eine 
monatliche Entlohnung von 60 bis 90 Zloty ausſchließlich erhalten. 
Auch hier braucht es ſich nicht um eine Entlohnung in bar zu han⸗ 
deln. Dagegen muß der junge Mann in der Krankenkaſſe ange- 
meldet werden, denn dort ſind Lehrlinge anzumelden, auch wenn fie 
keine Entſchädigung erhalten. Den Beitrag zahlt in ſolchem Falle 
der Arbeitgeber ganz allein. 

Aſter 9.“ Die Nummer 45 

R. K. 15. Die Nummer 164 
nicht ausgeloſt worden. 

O. S. Das Gewerbeſteuergeſetz kategoriſiert die Gewerbeſteuer 
der Mahlmühlen nach der Summe Durchmeſſer ſämtlicher Mühl⸗ 
Steinpaare. Es kommt nun darauf an, ob die Quetſchſteine des 
Anetſchſtuhls, die nicht ganz dieſelben Funktionen ausüben wie die 


iſt nicht ausgeloſt worden. 
iſt in dem verfloſſenen Oktober 


Mühlſteine, zu den letzteren zu zählen find, d. h. ob fie als Mühl⸗ 


ſteine im Sinne des Geſetzes zu ven haben oder nicht. Das iſt 
gewiſſermaßen eine Preisfrage, die nicht ohne weiteres zu beant⸗ 
worten iſt. Wir neigen uns der Anſicht zu, daß auch die Quetſch⸗ 
ſteine Mühlſteine im e Sinne find, und daß fie den letz⸗ 
teren zuzuzählen ſind, ſie im weſentlichen an der Mahlarbeit 
beteiligt ſind. 

„Anny“. Wenn Sie bei Antritt der Stellung über die Be⸗ 
zahlung Ihrer Arbeit nichts vereinbart, ſich auch die ganze Zeit 
über mit dem, was Sie bekommen oder ſich nehmen konnten, zu⸗ 
frieden gegeben haben, jo haben Sie kein geſetzliches Recht, nachträg⸗ 
lich mehr zu fordern. Im übrigen finden wir, daß Sie beim Ver⸗ 
laſſen der Stellung ſo freigebig bedacht worden ſind, daß Ihnen kein 
Gericht eine Entſchädigung zuerkennen würde, die auch nur an⸗ 
en dem entſpräche was man Ihnen aus freien Stücken gegeben 

at. 


„Gerechtigkeit“. g 
geſchloſen hat und abſchließen konnte, ohne Ihre Genehmigung da⸗ 
zu nötig zu haben, ſind Sie vermögensrechtlich nicht mitverantwort⸗ 
lich. Im übrigen erſcheint es uns e 8 ob der neue Käufer 
auf Einkünfte aus dem Hauſe, die in die Zeit fallen, als er noch 
nicht Miteigentümer des Hauſes war, Anſpruch erheben kann. Unter 
welchen Bedingungen die fraglichen Anteile an dem Hauſe ver⸗ 
äußert worden ſind, wiſſen wir zwar nicht, aber wir bezweifeln, datz 


Die Organiſation der Wahlkommiſſion 


Für die Rechtsgeſchäfte, die Ihre Frau ab⸗ 


Bei Müdigkeit, Gereiztheit, Angſtgefühl, Schlaflofigkeit, Herz⸗ 
beſchwerden, Bruſtdruck regt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer den Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an und wirkt 
beruhigend auf die Wallungen. Arztlich beſtens empfohlen. (3467 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die eigenmächtige Einſchätzung des Steuerzahlers 
durch die Steuerbehörde. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 
Zur Frage der rechtlich richtigen Anwendung des Art. 63 Abi. 2 
des Einkommenſteuergeſetzes, d. i. der Bemeſſung der Einkommen⸗ 
ſteuer nach der behördlichen eigenmächtigen Einſchätzung des 


Steuerzahlers, unter gänzlicher Nichtbeachtung der Selbſt⸗ 
einſchätzung desſelben, bietet ſich dem Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht eine geradezu unerſchöpfliche Fülle von Tatbeſtands⸗ 


umſtänden, die eine autoritative Auslegung der Bor 
rat ngungen für die Anwendung der obigen Beſtimmung 
erfordern. 

Unter dieſen Tatbeſtandsumſtänden gelangte vor Kurzem der 
Fall zur Entſcheidung, ob es geſetzlich begründet fei, daß Artikel 63 
in Anwendung gelangt, wenn der Steuerzahler von der Steuer⸗ 
behörde eine Abſchrift des amtlichen Protokolls über die Reviſion 
ſeiner Handelsbücher erhalten hat, aus dem hervorgeht, daß der 
vom Steuerzahler in ſeiner Selbſteinſchätzung geltend gemachte 
Abzugspoſten von der Grundlage der Steuerbemeſſung von der 
Steuerbehörde in Frage geſtellt wurde, weil er durch keinerlei Be 
leg bekräftigt wurde, und weil der Steuerzahler auf diefes Proto⸗ 
koll mit keinerlei Erklärung geantwortet hatte. 

Die Steuerbehörde erklärte die Nichtbeantwortung des Proto⸗ 
kolls als eine Nichtbeantwortung der Aufforderung des Steuer⸗ 
zahlers zur Aufklärung über die Zweifel bezüglich ſeiner Angaben 
in der Selbſteinſchätzung und erblickte in dieſem Umſtande die 
Fete plich Handhabe zur Anwendung des Art. 63 Abi. 2 des Ein⸗ 
ommenſteuergeſetzes. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht fand, daß dieſes Verfahren 
der Steuerbehörde dem Geſetze widerſpreche. Art. 63 
Abi. 2 könne nur dann angewendet werden, wenn bei ſich er⸗ 
gebenden Zweifeln über die Richtigkeit der Angaben des Steuer- 
zahlers derſelbe von der Behörde zur ee aufs 
gefordert wurde und der Steuerzahler dieſer Aufforderung 
entweder gänzlich nicht nachgekommen iſt, oder nicht hin⸗ 
reichend die Zweifel der Behörde zu zerſtreuen vermocht hatte. 
Dieſe Vorbedingung treffe aber im gegenſtändlichen Falle nicht zu, 
weil an den Kläger eine Aufforderung zur Aufklärung nicht er⸗ 
folgt ſei und eine Zuſtellung des Protokolls der Haudelsbücher⸗ 
reviſion, ohne Bezeichnung, welche Zweifel die Behörde habe, die 
vom Steuerzahler aufzuklären feien, einer Aufforderung zur Auf⸗ 
klärung, wie fie dem Sinne der Beſtimmung des Geſetzes ent⸗ 
ſpreche, nicht gleichkommen könne, ebenſo wie — was das 
Oberſte Verwaltungsgericht ſchon in einem früher ergangenen Ur⸗ 
teile feſtzuſtellen Gelegenheit hatte — einer ſolchen Aufforderung 
nicht gleichkommen könne bloß die Aufforderung zur Vorlage der 
Handelsbücher, ohne Bezeichnung jedoch, welche Zweifel die Be⸗ 
hörde habe und welche ſie vom Steuerzahler aufgeklärt zu wiſſen 
wünſche. Ebenſo wie dieſe letztere, erfülle auch die zuerſt erwähnte 
Art der Fühlungnahme der Steuerbehörde mit dem Steuerzahler 
zwecks Aufhellung aufſteigender Bedenken (die im Art. 58 des 
Einkommenſteuergeſetzes und im $ 116 der Ausführungsverordnung 
zu dieſem Geſetze für dieſen Zweck vorgeſchriebene Handlungsweiſe 
der Behörde nicht und daher war die Steuerbemeſſung wegen 
Mangelhaftigkeit des Verfahrens der Behörde auf⸗ 
zuheben. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 
23. Oktober 1988 Reg.⸗Nr. 4328/2.) 


die Erben dem Käufer etwas haben verkaufen können, was ſie nicht 
mehr beſaßen, nämlich die Provifton, die ſich Ihre Frau unter ſtill⸗ 
e een der we für ihre Arbeit bei der Verwal⸗ 
es Hauſes abgezogen hatte. a 

9 K. J. 32. 1. Forderungen für Waren lalſo auch für 
Lebensmittel) verjähren in 2 Jahren. Sind aber die Waren für 
den Gewerbebetrieb des Schuldners geliefert worden, jo verjähren 
ſie erſt in 4 Jahren. 2. Sie können das Teſtament, das bei Gericht 
hinterlegt iſt, jederzeit zurückfordern: das können Sie tun, ohne 
den Notar in Anſpruch zu nehmen. Mit der Zurücknahme des Do⸗ 
ſuments gilt das Teſtament als widerrufen. 3. Sie müſſen beim 
Staroſten einen Antrag auf Erteilung eines Waffenſcheins ſtellen. 
Der Antrag iſt ſtempelpflichtig (5 Ztoty). wei 

G. N. Ihre Angaben find zu dürftig für die Feſtſtellung, ob 
die Berechnung richtig iſt oder nicht. Wir ſtellen Ihnen anheim, 
uns die Veranlagung zu der außerordentlichen Danina zur Einſicht 
zu überſenden. Dann werden wir Ihnen Beſcheid geben. g 

„4000 Waldesruh“. Der Ehemann erbt die Hälfte und die drei 
Geſchwiſter der Verſtorbenen zuſammen die andere Hälfte. Die zum 
ehelichen Haushalt gehörigen Gegenſtände gebühren außer dem 
Erbteil dem Manne als Voraus. Das Vieh fällt nicht darunter, 
es gehört vielmehr als Zubehör zum Grundſtück zum Nachlaß, an 
dem alle Erben beteiligt ſind. Das hinterlaſſene Geld gehört zur 
Erbmaſſe. Wenn der n das Sparkaſſenbuch für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, weil die Verſtorbene es ihm bei Lebzeiten geſchenkt 
hätte, ſo muß er das beweiſen. Die Krankheits⸗ und Beerdigungs⸗ 
koſten tragen die Erben, alſo der Ehemann und die Geſchwiſter. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 30. November 


Deutſchlandſender. 

06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: Stunde der Berufsſchule. 09.45: 
Rudolf Rußwurm: „Ramaſuri“, eine Wiener Skizze. 10.10: Schuj⸗ 
funk: Stände⸗ und Handwerksburſchenlieder zur Laute. 10.50: 
Turn⸗ und Sportſtunde. 11.30: Buch und Buchmeſſe im neuen 
Staat. 11.45: Wie Admiral Scheer ſtarb. 12.00 ca.: Schallplatten. 
14.00: Tanzmuſik (Schallplatten). 14.45: Kinderſtunde. 15.15: 
Jugendſtunde. 15.45: Luftfahrergeſchichten. 16.00: Konzert. 
17.00: Für die Frau: Hörbild von einer Adventsfeier des Geſamt⸗ 
verbandes der weiblichen Arbeiterinnen. 17.20: Zur Unter 
haltung. 18.05: Teemuſik. 18.30: Stunde der Scholle. 19,00: 
Stunde der Nation. Von Berlin: „Der junge Beethoven“. 
20.05: Aus der Philharmonie, Berlin: Chorkonzert zum Beſten 
der Reichswinterhilfe. 20.45: Fortſetzung des Chorkonzerts. 21.30: 
Hans von Bülow, ein deutſcher Muſiker. 22.00: Nachrichten. 
22.90: über große Tage und den heutigen Stand des deutſchen 
Boxſports ſprechen: Hans Breitenſträter und Guſtav Schäfer. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00-24.00: Von Leipzig: Bandonton 
und Mandoline. 


Breslau⸗Gleiwitz. 1 
06.35: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 12.00 ca.: Konzert. 
15.00: Forellenquintett (Schallplatten). 16.00: Kinderfunk 16.200: 
Unterhaltungskonzert. 17,40: Die vergangene und die heutige 
Zeit. 18.00: Von n 88 19.00: 
Stunde der Nation. n Berlin: junge Beethoven. 20.10: 
Offenes Singen. 21.10: Andreasabend in Schleſien. 


Dönigsberg- Danzig. > 
00.35: Konzert. 09.05: Gemeinſame Arbeit mit jungen Haus⸗ 
frauen 11.90: In memoriam Meta Seinemeyer (Schallplatten). 
11.90: Danzig: Schallplattenkonzert. 13.05—14.90: Schallplatten. 
15,90: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 17.55: Engliſch für An⸗ 
fänger. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: Stunde der Nation, 
Von Berlin: Der junge Beethoven. 20.00: Nachrichten. 20.10: 
Wir ziehen um. 22.00: Nachrichten. 22.90? Von Waſhington: 
Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht (Aufnahme). 


Leipzig. 
00.35: Konzert. 10.10 —10.50: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.30: 
Klaſſiſche Tänze (Schallplatten). 16.00: Konzert. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Berlin: Der junge Beethoven. 20.00: Allerlet 
Sportlatein. 20,40: Aus dem Gewandhaus: Anton Bruckner: 
Sinfonie Nr. 7 [Es⸗Dur). 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 
29.00 — 24.00: Bandonion und Mandoline. 

erg 0 
12.05: Polniſche Lieder (Schallplatten). 12.35: Aus der Phild.; 
VII., Konzert für die Schuljugend mit einleitendem Vortrag. 
Klaſſiſche und polniſche Muſik. Philharmoniſches Orch. Soliſtin: 


Karwowſka, Geſang. 14.00: Wetter. 15.40: Salonmuſtk. 16.40: 
Frauenſtunde. 16.55: Arien und Lieder (Wyſzatyſfti). 17.10: 
Klaviervortrag. Jaſinſki. 20.00: Abendkonzert. Funkſinfonte⸗ 


Orcheſter. Dir.: Oziminſki. Soliſtin: Pia Ravenna, Geſang. Am 
Flügel: Prof. Urſtein. 21.15: zert⸗Fortſetzung. 22.00: Zi- 
geunermuſik. 23.05: Zigeunermuſik. 


Machllänge zu den Balnfonning-Steignifen in Lodz. 


Am Palmſonntag, dem 9. April d. J., haben in Lodz 
ſchwere deutſchfeindliche Ausſchreitungen 
ſtattgefunden, über deren Verlauf wir nur den amtlichen 
Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur veröffentlichen 
konnten. Die Einzelheiten über dieſe Demonſtrationen, 
die uns unſer Lodzer Sonderberichterſtatter zur Verfügung 
geſtellt hatte, verfielen der Beſchlagnahme. Aber auch aus 
dem amtlichen Bericht ging hervor, daß die Ausſchreitungen 
beſonders ſchwer waren, und daß erſt eine polizeiliche 
Verſtärkung die Ordnung wieder herzuſtellen ver⸗ 
mochte, Die Zerſtörungswut richtete ſich u a. auch auf das 
deutſche Gymnaſium in Lodz, und Senator Utta vom 
Deutſchen Parlamentariſchen Klub hatte dies zum Anlaß 
einer Intervention beim Innenminiſter ge⸗ 
nommen. Die Lodzer „Freie Preſſe“ hatte damals hier⸗ 
über einen Bericht veröffentlicht, in dem es hieß, „daß das 
Gymnaſium faſt eine Stunde laug demoliert und ge⸗ 
plündert werden konnte, bis polizeilicher Schutz ein⸗ 
getroffen iſt.“ Wegen dieſer Behauptung wurde gegen 
den vernatwortlichen Redakteur der 1 Preſſe“, Hugo 
Wieczorek, die Anklage wegen Verbreitung falſcher 
2 die die öffentliche Ruhe gefährden können, er⸗ 
hoben 

In dem Prozeß, der dieſer Tage vor dem Stadtrichter 
in Lodz ſtattfand, wurden u. a. der Sekretär des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums, Schmidt, und das Verwaltungsmit⸗ 
glied des Gymnaſial⸗Vereins, Alfred Schwalm, ver- 
nommen. Der Zeuge Schmidt, der dicht neben dem 
Gymnaſium wohnt, ſagte aus, daß er, nachdem er von den 


Vorgängen am Gymnaſium erfahren hatte ſofort dorthin 


gelaufen ſei. „Vor dem Gymnaſium befand ſich eine große 
Menge, die Anftalten machte, das eiſerne Tor zu ſtürmen. 
Auch flogen bereits einige Steine gegen das Fenſter. Ich 
kehrte ſofort um, um polizeiliche Hilfe herbeizurufen. Von 
einem naheliegenden Telephon rief ich zuerſt das 10. Poli⸗ 
zeikommiſſariat an, das mich jedoch an das 7. Kommiſſariat, 
als an das zuſtändige verwies. Das 7. Kommiſſariat 
erklärte jedoch, daß ich die berittene Polizei anrufen 
müßte, was ich auch ſofort tat. Dann lief ich zurück vor 
das Gymnaſium und ſah, 


daß die Menge bereits in das Innere ein⸗ 
gedrungen war und durch die Fenſter Mappen, 
Bücher uſw. auf den Hof hinunterwarf. 


Ich wartete eine Weile auf der Straße auf die Polizei, 
und als dieſe noch immer nicht ankam, lief ich ihr in der 
Richtung der Zeromſkiſtraße entgegen, da fie von dort 
hätte kommen müſſen. Dicht hinter der Gdanſkaſtraße 
begegnete ich einer Abteilung berittener Polizei, die im 
Schritt daherkam. Als ich die Poliziſten zur Eile anhielt, 
ſetzten ſie die Pferde in Trab und ritten ſchneller.“ 

Rechtsanwalt Hartmann: Wie lange kann es ge⸗ 
dauert haben, bis die Polizei nach Beginn der Demo⸗ 
lierung am Orte eintraf? Zeuge: Etwa 20 bis 
25 Minuten. 

Der Zeuge Schwalm gab folgendes zu Protokoll: 
„Ich war am Sonntag, dem 9. April, zuhauſe, als ich 
zwiſchen 3 und 3.30 Uhr alarmiert wurde, daß das Gym⸗ 
naſium demoliert werde. Ich wohne etwas 2 Minuten 
vom Gymnaſium entfernt. Als ich auf die Straße trat, 
hörte ich zunächſt Lärm, dazwiſchen Geräuſch vom Brechen 
von Gegenſtänden. Als ich näherkam, ſah ich vor dem 
Gebäude des Gymnaſiums eine große Menſchen⸗ 
menge. Im Inneren ſah man ebenfalls eine große An⸗ 
zahl Leute, die verſchiedene Gegenſtände zum Fenſter 
hinauswarfen. In das Innere des Gebäudes konnte ich 
nicht hinein. Erſt als nach einiger Zeit Polizei eintraf, 
betrat ich mit einem Polizeikommiſſar als einer der erſten 
das Gebäude nach der Demolierung. 


Auf dem Parterre war alles kurz und klein geſchlagen. 
Der im Flur hängende Telephonapparat war herunter⸗ 
geriſſen, die Inneneinrichtungen der Zimmer vernichtet. 
Im erſten Stock waren die Klaſſenaimmer ebenfalls zum 
Teil zerſtört. Das Lehrerzimmer war vollkommen ver- 
nichtet, die Tinte auf den Fußboden ausgegoſſen. In der 
Aula war die Orgel beſchädigt, das Klavier war um⸗ 
geworfen, die Füße waren vom Klavier abgedreht. Man 
fand ſie ſpäter unten im Hofe liegen. Der Vorhang vor 
der Bühne war heruntergeriſſen und auf die Straße ge⸗ 
worfen. Auf dem zweiten Stock war ein Schrank mit 
Mappen umgeworfen und die Mappen zum Fenſter hinaus⸗ 
geworfen. Ein im Korridor ſtehender Schrank mit Ge⸗ 
wehren, die für militäriſche übungen verwendet wurden, 
war ebenfalls umgeworfen. Ein Gewehr wurde ſpäter 
unten im Hofe gefunden. Unten vor dem Gebäude brannten 
auf einem Haufen Bücher, Mappen, Bilder, Stühle und 
andere Gegenſtände.“ f 


Der von der Anklagebehörde geladene Polizeikommiſſar 
Frankowſki wurde insbeſondere auf den Umſtand hin 
vernommen, wie lange die Demolierung gedauert haben 
konnte. Er erklärt jedoch, daß er das nicht ſagen könne, 
da die Menge bereits zerſtreut war, als er am Tatort 
erſchien. Er habe feſtgeſtellt, daß im Gebäude Scheiben 
eingeſchlagen waren, daß im Innern verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände vernichtet worden waren, auf der Straße brannte 
ein Haufen von Mappen und verſchiedenen Papieren u. a. m. 
Die Polizei ſei auf den Alarm hin ſofort an den Tatort 
geeilt. 


Der 
Hartmann, 
graphien vor, 
wüſtungen 
ſtätigt, daß dieſe Photographien echt ſind. 

Rechtsanwalt Hartmann: Hatten ſich Redakteur 
Zerbe und Senator Utta am Tage vor dem Überfall 
auf das Gymnaſium an die Polizeikommandantur gewandt 
und auf die Gefahr eines Überfalls auf deutſche In⸗ 
ſtitutionen hingewieſen? Zeuge: Ja. Es wurden darauf⸗ 
hin vor dieſen Inſtitutionen Polizeipoſten aufgeſtellt. 
Rechtsanwalt Hartmann: Und warum haben dieſe die 
Demolierung nicht verhindert? Zeuge: Die Poliziſten 
ſahen ſich einer zu großen Menge gegenüber und hätten 
gegen dieſe ſowieſo nichts ausrichten können. In ſolch 
einer Lage haben ſich die Polizeibeamten laut Inſtruktion 
paſſiv zu verhalten. Rechtsanwalt Hartmann: Waren 
Aufrufe in der Stadt verbreitet worden, die zu Gewalt⸗ 
taten gegen deutſche Inſtitutionen aufforderten: Zeuge: 
Das weiß ich nicht, weil das nicht in meinen Kompetenzen 
liegt. 


Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
legt dem Gericht hierauf einige Photo⸗ 
die das Ausmaß der angerichteten Ver⸗ 


Unſtaat von Weimar beherrſchte. 


veranſchaulichen. Kommiſſar Frankowſki be⸗ 


Der Staatsanwalt richtet ſeine Hauptattacke 
gegen die in dem Bericht enthaltene Behauptung, 


daß es eine Stunde gedauert habe, bis die 

Polizei eintraf, während durch die Zeugenaus⸗ 

ſagen feſtgeſtellt wurde, daß dies nur 20 bis 
25 Minuten gedauert habe. 


Darin erblickt der Staatsanwalt eine bewußt ausgeſtreute 
Verdächtigung, als hätte die Polizei abſichtlich ihre Pflicht 
nicht erfüllt und verlangt ſtrengſte Beſtrafung des An⸗ 
geklagten. 


Rechtsanwalt Hartmann ſtellt in ſeiner Ver⸗ 
teidigungsrede feſt, daß der inkriminierte Bericht Vor⸗ 
würfe gegen die Polizei nicht enthalte. Tatſache aber ſei, 
daß die Polizei die Demolierung des Gymnaſiums nicht 
verhindern konnte. Wenn man die Schlußſfolgerungen des 
Staatsanwalts in Betracht ziehen wollte, ſo ſei es keine 
Beunruhigung der Öffentlichkeit, wenn demoliert wird, es 
ſei auch keine Beunruhigung, wenn die Demolierung 
20 Minuten dauert, ſondern erſt dann, wenn behauptet 
wird, daß die Demolierung 60 Minuten gedauert hat. Eine 
ſolche Schlußfolgerung könne aber abſolut nicht einleuchten 
und er bitte daher um Freiſpruch des Angeklagten. 


Das Gericht ſah jedoch die Schuld des Angeklagten für 
erwieſen an und verurteilte ihn zu 2 Wochen Haft und 
50 Zloty Gelbdſtrafe. 


Am Anſchluß hieran hatte ſich Herr Wieczorek wegen 
eines Berichtes über eine Mitgliederverſammlung der 
Lodzer Ortsgruppe des Deutſchen Volksverbandes zu ver⸗ 
antworten. Senator Utta hatte als Vorſitzender dieſes 
Verbandes in der Verſammlung über die Art und Weiſe 
berichtet, wie gewiſſe Volksſchulleiter bei der Sam m⸗ 
FFFFFFFVFFFVCVCCVCCCCCVCCCCCCCCTTTTTTTTbTTVTT—T—T—T——— von Unterſchriften der Eltern unter Er⸗ 


der Durchbruch zur Nation 


Eine Deutung vom neuen Werden 
im deutſchen Volk und Reich. 


Von Dr. Hermann Ullmann. 


Beim Verlag Diederichs in Jena er⸗ 
ſcheint eben eine außerordentlich gründliche, 
lebendige und fruchtbare Deutung der deutſchen 
Geſchichte von 1919 bis 1933 von Hermann Ull⸗ 
mann („Durchbruch zur Nation“), aus deren 
Schlußkapitel wir hier die zuſammenfaſſende 
Würdigung des verfloſſenen Geſchichtsabſchnittes 
und ſeiner überwindung wiedergeben. 


»Die Schriftleitung. 


In wenigen Monaten ſind die Schlacken aus Bis⸗ 
marcks innerpolitiſchem Erbe, ſind Zentrum und Sozial⸗ 
demokratie wie in einem ungeheuren Brand verzehrt. Die 
Länder, auf denen Bismarck und das Reich aufbauen 
mußte, dieſe Erbſtücke aus dem Zerfall des erſten Reiches, 
die fünf Jahrhunderte hindurch die Einheit der Nation 
verdeckt hatten, ſind als politiſche Zuſammenfaſſungen im 
Verſchwinden. Noch iſt der ungeheure Umſchmelzungs⸗ 
prozeß nicht zu Ende. Nie iſt die Nation als Ganzes, über 
alle Staatsgrenzen hinweg als Schickſalseinheit ſo ſichtbar, 
vor allem: als Schickſalseinheit ihrer ſelbſt ſo bewußt ge⸗ 
weſen. Zur Geſchloſſenheit zwingt die gemeinſame Not, 
der Angriff einer feindlichen Welt, die das große innere 
Geſchehen in Deutſchland, im Herzen Europas, nicht ver⸗ 
ſteht, nicht verſtehen will, obwohl oder weil ſie zum Teil 
davon in den Anfängen ergriffen iſt. Alles, was um uns 
geſchieht, geſchieht nicht um der Gegenwart willen und nicht 
für die jetzt Lebenden, ſondern für eine fernere Zukunft, 
die wenigen nur in Umriſſen ſichtbar, Millionen aber 
fühlbar iſt. Unter Schmerzen und um des eigenen Lebens 
willen wird die deutſche Nation geboren, im Kampfe gegen 
eine Welt, die beharren und beſitzen möchte, muß ſie ſich 
behaupten. 

Seit 1813 hat das Volk in Deutſchland nicht mehr Ge⸗ 
ſchichte gemacht, ſondern nur die Staaten und die 
Dynaſtien. Nachdem der Traum des Freiherrn vom Stein 
von einem neuen Kaiſertum verſunken war, hatte der Weg 
betreten werden müſſen, den der deutſche Staatsmann der 
Befreiungskriege ſo ſehr geſcheut hatte: aus einem Bünd⸗ 
nis der Territorialſtaaten und Dynaſtien war das 
„Deutſche Reich“ entſtanden, der Bismarckſtaat, der deutſche 
Kernſtaat. Was Bismarck noch als eine Etappe der Ent⸗ 
wicklung angeſehen hatte, wurde ſeinen Epigonen zur Er⸗ 
füllung des Traumes vom deutſchen Staate. Dieſes zweite 
Reich verwechſelten ſeine Bürger mehr und mehr mit 
einem Nationalſtaat nach weſtlichem Muſter, und „die 
Nation“ war ihnen die Geſamtheit der in dieſem Kern⸗ 
ſtaat Herrſchenden. Weder alle Schichten des deutſchen 
Volkes noch alle ſeine Stämme, ſondern nur die innerhalb 
des Reiches wohnenden waren in dieſem Nationsbegriff 
eingeſchloſſen. Es mußte erſt in ſchmerzvollen Entwick- 
lungen zerbrechen, ehe ein neuer, lebendiger, auf die innere 
Ganzheit und Einheit des Volkes gegründeter Staat entſtehen 
konnte. Dazu mußten wir erſt ein Volk ohne Staat ſein, 
dazu mußte das Bürgertum, das zuſammen mit den im 
ſchlechten Sinne „verbürgerlichten“ Sozialdemokraten den 
wirtſchaftlich und ſozial 
zerfallen und in die neu entſtehenden Maſſen eingegliedert 
werden, aus denen die neue Nation entſteht. Beides, die 
endgültige Liquidation des vieldynaſtiſchen Bundesſtaates 
wie des ihn tragenden nationalliberalen Bürgertums, das 
ſich von den Maſſen abſchloß und damit die Geſtaltung der 
Nation aus dem Geſamtvolk abriegelte, iſt der Sinn dieſer 
vierzehn Jahre, wenn wir wagen, ihn jetzt ſchon zu er⸗ 
taſten. 

Unter dieſem Vorgang verborgen iſt aber ein zweiter: 
ein neues Werden. Das Volk, das ohne Staat, ja oft 
gegen ihn Geſchichte macht, erwacht in der tiefiten Ohn⸗ 
macht des Staates zu einem neuen Selbſtbewußtſein und 
zu einem neuen politiſchen Willen. 

Erſt in äußerſter ſtaatlicher Not erweiſt ſich, welches 
Maß von letzten ſittlichen, bewahrenden und geſtaltenden 
Kräften in einem Volke vorhanden iſt. Alle großen 
Koloniſationsleiſtungen entſcheiden ſich in dieſer Frage 
nach den inneren, ſtaatsfreien Geſtaltungskräften. In 
einen ſtaatloſen, ſchutzloſen, vrönungslofen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt, muß das Volk in Urwald und Steppe aus ſeinen von 
zu Hauſe mitgebrachten kleinſten Ordnungen, aus Familie, 

Nachbarſchaft, Gemeinde eine neue Gemeinſchaft der Not, 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurüd— 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 


„Deutſche Nundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


klärungen verfuhren, in denen die Umbenennung der 
Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache in ſogenannte 
Evangeliſche Schulen beantragt werden ſollte. Der Staats⸗ 
anwalt hatte einen Verſtoß gegen den § 170 St.⸗G.⸗B. in 
der in dieſer Verſammlung gemachten Feſtſtellung erblickt, 
daß deutſche Eltern durch Drohungen zur Hergabe 
ihrer Unterſchriften unter dieſe Erklärungen veranlaßt 
worden ſeien. Wegen dieſes Berichts wurde Wieczorek zu 
4 Monten Haft und 20 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 


* 


Dieſelbe Strafe wurde dem verantwortlichen Schrift 
leiter der „Lodzer Volkszeitung“, Emil Zerbe, zudiktiert, 
der die Elternkundgebung ebenfalls in einem Bericht be⸗ 
handelt hatte. 

Die Verantwortlichen Schriftleiter der „Freien Preſſe“ 
und der „Volkszeitung“ haben gegen die Urteile das Rechts⸗ 
mittel der Berufung angekündigt. 


der Abwehr und der Pionierleiſtung aufbauen. Da J ⁵diuQd ' 7 
alles von der Führerperſönlichkeit im engſten Umkreis ab, 
von den Verantwortungsträgern und Herrſchaftswilligen 
in der Keimzelle der neuen Gemeinſchaft. Erfahrung, 
Schulung, Tradition ſtaatlicher Art, irgend eine Vor⸗ 
ſtellung von Herrſchaft muß vorangegangen ſein, ehe dieſe 
Führung in der Zelle, dieſe Selbſtverwaltung auf Neuland 
entſtehen kann. Sie hat noch nichts mit Staat zu tun. 
Und damit Staat werde, iſt anderes notwendig als Selbſt⸗ 
verwaltung im überſehbaren Kreis. Aber ſo macht Volk 
ohne Staat Geſchichte. 

Große Teile des deutſchen Volkes haben durch Jahr⸗ 
hunderte hindurch bis heute Geſchichte dieſer Art gehabt, 
ſo die Siebenbürger Sachſen, die Balten, die meiſten 
deutſchen Volksgruppen. 1918 trat gerade dieſe Volks⸗ 
geſchichte, die Geſchichte der Volksgruppen im Staatenloſen, 
überwältigend hervor. 

Denn gleichzeitig wurde das Volk des Kernſtaates in 
einen Zuſtand geſchleudert, der mit dem der Koloniſten im 
fremden, feindlichen Land Weſentliches gemein hatte, nur 
nicht in gleicher Weiſe anſchaulich ward. Die ſtaatliche 
Form blieb, ein Staat mit wenn auch verſtümmelten 
Grenzen wurde erhalten. Aber ſeine Souveränität war 
verletzt, ſeine Autorität und innere Einheit. ſank zu einer 
bloßen Fiktion herab. Selbſt die äußerlichen Zeichen der 
Staatshoheit verſchwanden zeitweiſe, und das Volk ſtand 
buchſtäblich wie ein Koloniſtenzug ohne ſtaatliche Spitze 
im Fremden und Feindlichen. Und immer wieder mußte 
es ſich, nur von namenloſen, vielleicht nur kurzlebigen 
Führern zuſammengehalten oder zur Tat getrieben, neu 
behaupten und geſtalten. 

Der Wille des Volkes zur Selbſthilfe ſtrebte in vielen 
Strömen wie aus einem reichen, hellen Quellenland ſeinem 
Ziele zu: dem Werden der Nation. Der ſtärkſte Strom, 
der ſchließlich alle anderen in ſich aufnahm, war die Be⸗ 
wegung Adolf Hitlers. Ihre Geſchichte wird erſt eine 
ſpätere Zeit ſchreiben können, ihre geſchichtliche Bedeutung 
geht über das Geſchichtsbewußtſein der jetzt Lebenden hin⸗ 
aus. Sie iſt wahrſcheinlich der deutſche pionierhafte Träger 
eines Vorganges, der die Welt ergriffen hat und deſſen 
ganzen Umfang wir noch nicht überſehen. 

Für Deutſchland iſt ein äußerlicher Abſchnitt von 
ſäkularer Bedeutung damit erreicht, daß Adolf Hitler, der 
Volkskanzler aus Sſterreich, der Führer einer Bewegung, 
die aus dem Geſamtvolk die Nation zu geſtalten unter⸗ 
nahm, den Kernſtaat eroberte. In ſeiner Führung hat 
das deutſche Volk, ſeit 1918 Volk ohne Staat, ſich ſelbſt in 
die Staatsführung eingeſetzt. 
ſtoß in Neuland, daß es ungeheurer Anſtrengung zunächſt 
bedarf, die Truppen mit Stäben und Train nachzuziehen. 
Es wird eine geraume Zeit dauern, bis dieſem Durchbruch 
zu neuer ſtaatlicher Wirklichkeit das ſchöpferiſche Bewußt⸗ 
ein des ganzen Volkes, geſchweige denn der anderen 
Völker, nachfolgen kann. 

Zumal neben der Eroberung und Durchdringung des 
Kernſtaates immer noch jene Aufgabe bleibt, die ſich die 
Bewegung von Anfang an geſtellt hatte: die Geſtaltung 
der Nation. Auf dem Wege zu dieſem Ziel iſt ſelbſt der 
gewaltige Vorgang der Machtergreifung im deutſchen Kern⸗ 
ſtaat nur eine notwendige und ſchwere Etappe. Unendlicher 
Ausblick auf Neuland ergibt ſich, wenn die Zweiheit: 
Nation und Staat, die in Deutſchland nie eins werden 
kann, in ihrer ganzen Bedeutung geſehen wird, als 
Geltungsprinzip nicht nur des deutſchen Volkes, ſondern 
Europas. 

Aber dies ſind nur Ausblicke. 
klar ſehen, warum eine alte Welt zugrunde ging, wenn 
man eine neue verſtehen will. Man muß wiſſen, warum 
die Parteienherrſchaft todesreif und todeswürdig war, um 
den Durchbruch zum Neuen zu begreifen. 

Darüber hinaus geht freilich der Blick in dieſen denk⸗ 
würdigen Tagen in die Tiefen des nationalen Schickſals. 
Wie der Einzelmenſch, ſo wächſt auch ein Volk in den ent⸗ 
ſcheidenden Wendungen ſeines Weges über ſich ſelbſt hin⸗ 
aus und gewinnt neue Maßſtäbe ſeiner ſelbſt. Mitten im 
Kampf, ſelbſt Kämpfer im äußeren Einſatz, dem gegen⸗ 


wärtigen Geſchehen und dem Dienſt an der Nation ganz 


hingegeben, fühlen wir uns über die Wogen des perſön⸗ 
lichen und allgemeinen Schickſals erhoben zu einem 
innerſten und unerſchütterlichen Glauben. Wenn ſich das 
Meer im Sturm zu ſpalten ſcheint, dann wird in ſeinen 
Tiefen der ewige Urgrund ſichtbar. Nur der, der dieſen 
Urgrund ahnt, vermag fruchtbar zu handeln, ſich gegen 
eine feindliche Welt zu behaupten und ſeinen Dienſt 
zu tun. 


Das war ein ſo kühner Vor⸗ 


Man muß mindeſtens 


Nr. 274 1933 


Birne Rundſchau. 


Der Saatenſtand in Polen. 


Das Warſchauer Hauptamt für Statiſtik gibt bekannt, daß der 
Stand der Winterſaaten ſich nach den neueſten Berichten ſeiner land⸗ 
wirtſchaftlichen Korreſpondenten, in Qualitätsgraden ausgedrückt, 
wie folgt daritellt, (5 bedeutet ausgezeichnet, 4 bedeutet gut, 3 = 
mittel, 2 = untermittel, 1 = ſchlecht): 


1933 1932 
Weizen 3,2 3,4 
Ger 32 
Naps 3,4 3.5 
Klee 3,2 3,4 


Die Winterausſaaten, und zwar ſowohl die früheren, als auch 
die ſpäteren, erfolgten, wie von über 60 Prozent der Korreſpon⸗ 
denten feſtgeſtellt wird, im allgemeinen unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen. Ungünſtigere Verhältniſe für die Winterſaat 
Korreſpondenten in den Wojewodſchaften Wilna, Nowogrodek, Po⸗ 
leſien, Stanislau und Tarnopol feſt. 


Das Übermaß an Niederſchlägen hat zweifellos auf den ſchlech⸗ 
teren Stand der Winterſaat eingewirkt. Bei Roggen und Weizen 
in den Wofewodſchaften Wilna und Nowogrodek ging dadurch der 
Saatenſtand noch weiter als untermittel zurück. In allen übrigen 
Teilen des Landes war der Stand der Saaten übermittel. 


Bemerkenswert iſt, daß faſt aus allen Bezirken des Landes 
über ziemlich erhebliche Schäden der Winterſaaten berichtet wird. 
In den meiſten Fällen ſind dieſe Schäden durch maſſenweiſes Auf⸗ 
treten von Feldmäuſen eingetreten. Dies trifft insbeſondere auf 
die weſtpolniſchen Wojewodſchaften Poſen und eee 


Polens Getreideaußenhandel im Oktober. 


Den ſtatiſtiſchen Mitteilungen des Warſchauer Hauptamtes für 
Statiſtik entnehmen wir folgende Ziffern über den polniſchen Ge⸗ 
treideaußenhandel im Oktober: 


Ausfuhr: Oktober Jan. bis Oktober 
1933 1932 1933 1932 

3 Tonnen in 1000 Zloty 
Weizen 28355 424 338 7877 14 882 
Roggen 58 865 5 568 4 795 29 337 25 311 
Gerſte 21 257 2 762 2 753 13 799 6 905 
Hafer 843 127 48 2046 739 

Weizen⸗ und 

Roggenmehl 3 387 447 749 3 506 4595 


Die polniſche Weizenausfuhr ift von 0,2 Mill. Zloty im Sep⸗ 
tember auf 0,42 Mill. Zloty im Oktober, alſo um mehr als 100 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Sie iſt damit wieder über die Ziffern des enr⸗ 
ſprechenden Monats im Vorjahr geſtiegen. Die Roggenausfuhr hat 
eine Erhöhung von 4,1 auf 5,6 Mill. Zloty erfahren. Sie liegt eben⸗ 
falls weſentlich höher, als im entſprechenden Monat 1932. Geſtiegen 
iſt auch die Ausfuhr aller übrigen Poſitionen, und zwar die 
Gerſtenausfuhr von 2 auf 2,8 Mill. Zloty, die Haferausfuhr von 
31 000 auf 127 000 Zloty und die Weizen⸗ und Roggenmehlausfuyr 
von 0,25 auf 0,45 Mill. Zloty. Die polniſche Roggenausfuhr hat 
damit eine gewiſſe Rekordhöhe erreicht, da ſie etwa doppelt ſo hoch 
iſt wie die Durchſchnittsmonatsziffern. 


Ein Vergleich der Monate Januar bis Oktober 1933 und 1932 


ergibt folgendes Bild. Abſolut geſtiegen iſt auch hier die Roggen⸗ 


ausfuhr und zwar von 147039 Tonnen auf 261 408 Tonnen, bzw. 
von 25,3 auf 29,3 Mill. Zloty, desgleichen die Haferausfuhr von 
2618 auf 14445 Tonnen, bzw. von 0,74 auf 2 Mill. Zloty. Abſolut 
gefallen tft die Weizenausfuhr von rund 64500 auf rund 39 700 Ton⸗ 
nen, bzw. von 14.88 auf 7,87 Mill. Zloty. Dagegen iſt die Ausfuhr 
von Gerſte gewichtsmäßig von rund 90 300 auf rund 104 500 Tonnen 
geſtiegen, wertmäßig dagegen von 16,9 auf 13,8 Mill, Zloty ges 
fallen; auch die Weizen⸗ und Roggenmehlausfuhr iſt gewichts⸗ 
mäßig und zwar von 21 800 Tonnen auf 23900 Tonnen geſtiegen, 
wertmäßig dagegen von 4,6 auf 3,5 Mill. Zloty gefallen. 


Die polniſche Mais: und Reiseinfuhr ſtellte ſich im Ottober 


folgendermaßen dar: 


Einfuhr: Oktober Jan. bis Oktober 

e 1933 1932 1938 1982 
Tonnen in 1000 Zloty 

Mais 485 47 41 380 564 

Reis 7251 1360 21 12 637 12 814 


Die polniſche Mais⸗ und Reiseinfuhr, die ſich in den letzten 
Monaten ſtändig verringert hat, iſt im Oktober wieder erheblich an⸗ 
geſtiegen. Erſtere von 12000 Jtoty im September auf 47000 Zloty 
im Oktober und letztere von 0,33 auf 1,36 Mill. Zloty, In den 
Monaten Januar bis Oktober 1933 war die polniſche Maiseinfuhr 
mit 0,38 Mill. Ztoty weſentlich niedriger, als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres mit 0,56 Mill. Zloty. Die Reiseinfuhr dagegen hat 
ſich mit 12,6, bzw. 12,8 Mill. Zloty wertmäßig ungefähr gehalten. 
Gewichtsmäßig iſt fie dagegen von rund 46 600 auf rund 62 800 
Tonnen geſtiegen. N EW DD. 


Die Exportlage für polniſche Eichenſchnittware. 


Der Danziger Eichenholzmarkt zeigte in letzter Zeit ſtarke 
Wandlungen. Haupturſache iſt die feſte Preistendenz für Rund⸗ 
eiche in Polen, die dazu führt, daß die Danziger Eichenholzfirmen 
das benötigte Rohmaterial in Polen nicht zu gewinnverſprechenden 
Preiſen erhalten können. Bevor fie ſich auf ungewiſſe Spekula⸗ 


tionen einlaſſen, wollen fie lieber ihre Umſatztätigkeit einſchränken; 


wie verlautet, will man teilweiſe ſogar zur Liquidation der 
Eichenholzintereſſen ſchreiten. Beſonders die kleineren Firmen, die 
auf Bankkredite angewieſen find (gegen Verpfändung der Ware), 
ſchränken ihre Geſchäfte notwendigerweiſe auf ein Minimum ein. 
Auf dieſe Weiſe kommt es allmählich dazu, daß die Danziger 
Eichenholzexporteure keine Warenvorräte beſitzen. Inſolgedeſſen 
2 — Danziger Exportgeſchäft in Eichenſchnittware faſt völlig 
erlahmt. 


Von polniſcher Seite wird dieſe Entwicklung nicht ungern ge⸗ 
ſehen; nach Anſicht polniſcher intereſſterter Kreiſe könne auf dieſe 
Weiſe endlich eine Geſundung der Marktlage für eingeſchnittenes 
Eichenholz eintreten. Die Zeit ſei vorbei, in der ausländiſche 
Firmen mit Offerten überſchüttet worden ſeien und durch die zahl⸗ 
reichen Angebote in der Lage waren, die Preiſe unverhältnismäßig 
ſtark zu drücken. Dieſe Politik mußte ſich auch auf die polniſchen 
Produzenten unmittelbar auswirken. In letzter Zeit habe das 
Ausbleiben von Offerten bei den ausländiſchen Impor⸗ 
teuren den Eindruck erweckt, daß es an Eichenſchnittware in Polen 
keinen Überfluß gebe, und daß derjenige, welcher dieſe Ware er⸗ 


halten will, entſprechende Preiſe zahlen müſſe. Dies führt auf der 


einen Seite zu einer Beſſerung des Preisniveaus auf den Aus⸗ 
landsmärkten, auf der anderen Seite zu einer Stabiliſierung der 
Preiſe für Elchenſchnittware in Polen. EW D. 


Das Geſamtkapital der polniſchen Aktiengeſellſchaften hat in 
den erſten 9 Monaten 1933 eine weitere Ermäßigung erfahren. 
Während 12 Geſellſchaften mit einem Aktienkapital von zuſammen 
9,7 Mill. Zloty neu gegründet wurden und 22 Geſellſchaften ihr 
Aktienkapital um zuſammen 8,6 Mill. Zloty erhöhten, haben 13 
andere Geſellſchaften ihr Aktienkapital um insgeſamt 34,9 Millionen 
Aloty reduziert. Die Kapitalsbewegung unter den in Polen re⸗ 
giſtrierten ausländiſchen Aktiengeſellſchaften beſchränkte ſich auf die 
Neugründung einer Aktiengeſellſchaft mit 2 Millionen 31. Aktien⸗ 


kapital im 1. Vierteljahr. 


— — ZD — — SESBENSEE EEE BER EEESEEREEEn TEnBEREEeHEEn 
f Viehmarkt. 


London, 27. November. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
ſehr mager 67, Nr. 2 mager 64—66, Nr. 3 65, Nr. 1 ſchwere ſehr 
magere 66, Nr. 2 magere 64-65, Sechſer 62. Polniſche Bacons 

ull 70—72, in Liverpool 71—75. Die Geſamtzufuhr be in 
ondon 68 904 cwt., wovon auf Polen 18 457 ewt. entfielen. Ten⸗ 
denz unverändert. 


% 


ſtellten die 


> * 


Der engliſch ruſſiche Handelsvertrag vor dem Abſchluß. 


London, 8. November. (PA T.) In den ſeit zehn Monaten 
währenden engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt 
jetzt ein großer Fortſchritt eingetreten. Eine Reihe von Schwierig⸗ 
keiten, die unüberwindlich ſchienen, ſind beſeitigt worden. Die 
größten Schwierigkeiten, die bekanntlich in dem Anti⸗Dumping⸗ 
Artikel 21 des Vertrages von Ottawa beſtanden, fanden ihre 
Löſung darin, daß der Artikel in bezug auf die engliſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen ſeine Gültigkeit behält, d. h. daß Groß⸗ 
britannien in jedem Augenblick Schutzmaßnahmen gegen die ſow⸗ 
jetruſſiſche Wareneinfuhr nach England ergreifen kann. Dies iſt 
jedoch nur ein rein theoretiſches Vorrecht, da England auf der 
anderen Seite ſich verpflichtete, daß es in jedem Einzel⸗ 
falle ſeine Schutzmaßnahmen ausſchließlich nur gegen beſonders 
hervorgehobene und beſonders erwähnte Waren ergreifen werde. 
Sowjetrußland ſoll jede Schutzmaßnahme für ſeinen Markt dret 
Monate vorher der Engliſchen Regierung mitteilen. In dieſen 
Zwiſchenräumen ſollen beſondere Verhandlungen eingeleitet werden. 

Die zweite Schwierigkeit beſtand in dem Ausgleich 
des gegenſeitigen Warenaustauſches. Auch ſie wurde gelöſt. Im 
Augenblick weiſt die Handelsbilanz Sowjetrußlands mit England 
einen ſtarken Aktivſaldo auf. In den neun Monaten dieſes Jahres 
hat Rußland für 11 Millionen Pfund Waren nach England ein⸗ 
geführt, während es nur für 3,5 Millionen Pfund engliſche Waren 
einführte. Die augenblicklichen Verhandlungen haben bis zu einem 
beſtimmten Grade einen Ausgleich der Handelsumſätze gebracht. 

Die größte Schwierigkeit im letzten Stadium der 
Verhandlungen liegt in der Entſchädigungsfrage Sow⸗ 
jetrußlands gegenüber der engliſchen Goldgewinnungsgeſell⸗ 
ſchaft in Sibirien „Lena Goldfield“. Sowfetrußland verlangt, daß 
dieſe Geſellſchaft ihre Anſprüche im Rechtswege auf Grund der 
ſowjetruſſiſchen Konzeſſionsbeſtimmungen erheben ſoll. Die eng⸗ 
liſche Seite fordert dagegen eine Regelung dieſer Frage in den 
e Handelsvertragsverhandlungen. 


Polens Hande vertrag mit Holland. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der letzthin von Polen mit Holland abgeſchloſſene Handels⸗ 
vertrag hatte polniſcherſeits — in Anbetracht des in Holland durch⸗ 
geführten neuen Protektionismus den Zweck, den jetzigen 
Status quo des polniſchen Exports zu erhalten, wofür Holland 
gewiſſe Jugeſtändniſſe für den Import nach Polen erhielt, der 
durch den neuen polniſchen Zolltarif in manchen Punkten beein⸗ 
trächtigt war. Der polniſch⸗holländiſche Vertrag iſt ein Tari⸗ 
vertrag. Er garantiert Polen hinſichtlich des Zolls den Status 
25 für eine Reihe von polniſchen Hauptexportartikeln (Getreide, 

ämereien, gewiſſe Holzgattungen, Eiſenbahnſchienen uſw.), was 
beim Inkraftbleiben des Kontingentabkommens die Aufrehterhal- 
tung der gegenwärtigen Bedingungen ſichert. 

Für den holländiſchen Export ſieht der Vertrag eine 
Reihe von Zollermäßigungen für holländiſche 
Spezialitäten vor, wie: Frühgemüſe, lebende Pflanzen, 
Hyazynthenzwiebeln, Tulpen, pulveriſierten Kakao ohne Zucker, 
Lineoleum, radiotechniſches Gerät uſw. 

Da Holland einen verhältnismäßig niedrigen Zolltarif hat, der 
ad valorem berechnet iſt, ſo kann man die Aufrechterhaltung der 
jetzigen Vertrags⸗ und Zollbedingungen als ein günſtiges Ergeb⸗ 
nis betrachten. Es iſt hier zu bemerken, daß von allen Märkten 
für die polniſche Ausfuhr nur zwei Märkte: der ſowjetruſſiſche und 
der holländiſche im laufenden Jahre mehr Waren aufgenommen 
haben, als im verſtrichenen Jahre. 


Im Laufe von 9 Monaten dieſes Jahres hat Polen nach Hol⸗ 
land für 42 348 000 Zloty ausgeführt, während die Ausfuhr in dere 
ſelben Zeit des vergangenen Jahres ſich nur auf 37 279 000 Blory 
belaufen hatte. 


Die polniſch⸗tſchechiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


Die polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Handelsvertragsverhandlungen, 
welche der Departementsdirektor des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums Sofolomffi in Prag führt, nehmen einen günſtt⸗ 
gen Verlauf. 5 


Es iſt zu bemerken, daß im gegenwärtigen Moment im Han⸗ 
delsverkehr mit der Tſchechoſlowakei ein Proviſorium verpflichtet, 
auf Grund deſſen beiden Vertragsparteien die Meiſtbegün⸗ 
ſtigungsklauſel zuſteht. Die Beſtimmungen, welche den 
polniſchen Tranſit durch die Tſchechoſlowakei be 
treffen, ſind unverändert geblieben. 


Wie die „Iſkra“⸗Agentur erfährt, ſteht zu erwarten, daß der 
polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Handels vertrag in 
a Dezembertagenn paraphiert werden 
wird. 


Engliſch⸗polyiſches Handelsproviſorium? 


Die polniſche Wirtſchaftspreſſe will aus Kreiſen, die der pol⸗ 
niſchen Botſchaft in London naheſtehen, erfahren haben, daß die 
angekündigten engliſchen Maßnahmen gegen die polniſche Einfuhr 
zunächſt nicht durchgeführt werden dürften. Wie verlautet, iſt man 
in Verhandlungen, die in der Zwiſchenzeit gepflogen worden ſind, 
zu einer Einigung dahingehend gekommen, daß ein Proviſorium 
mit Geltung bis 1. Januar 1934 geſchloſſen werden ſoll. Auf Grund 
dieſes Proviſoriums ſoll eine Regelung der aktuellen Wirtſchafts⸗ 
fragen beider Länder erzielt werden. Falls bis zum 1. Januar 
keine Einigung in den grundſätzlichen Fragen erreicht iſt, dürfte 
England ſich veranlaßt ſehen, Zollmaßnahmen gegen die polniſche 
Einfuhr (u. a. Konfektion) zu treffen und die Kontingente für die 
polniſche Bacon⸗Einfuhr einer Senkung zu unterziehen. 


Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen endgültig abgebrochen. 


Paris, 28. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die radikal⸗ 
ſozialiſtiſche „Ere Nouvelle“, die dem ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Herriot naheſteht, erklärte am Donnerstag, daß die fran ⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen, die ſchon ſeit Wochen ins Stocken geraten waren, nunmehr 
endgültig abgebro chen ſeien, weil keine Verſtändigung 
erzielt werden konnte. Jede Hoffnung auf den Abſchluß eines 
Vertrages müſſe zumindeſt vorläufig aufgegeben werden. 


Produktion und Bedarf an Hammeln in Polen. Obwohl Polen 
ein ausgeſprochener Agrarſtaat iſt, ſteht die Aufzucht von Schafen 
auf ſehr niedrigem Niveau. Die jährliche Produktion beläuft ſich 
auf etwa 1 Mill. Stück, während der Bedarf um 200 Prozent größer 
iſt. Der Mehrbedarf muß durch Import gedeckt werden. Das 
mangelnde Intereſſe für die Schafzucht in Polen erklärt ſich vor 
allen Dingen aus den ſchwachen Erträgen für Schafwolle. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfti“ für den 28. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

f 905 Zinsſatz der Vank Polſti beträgt 5%, der Lombard- 
at 6%, > 

Der Zicty am 27. November. Danzig: Ueberweiſung 
57.67 57.78, bar 57,68—57,79, Berlin: gr. Scheine 46.80.—47 20, 
Wien: Ueberweisung 79.25, Prag: Ueberweiſung 385.00, Zürich: 
Ueberweilung 57.95. Mailand: Ueberweiſung —.—, London: 
Ueberweiſung 29.43. 


Warſchauer Börſe vom 27. Novbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.15, 124.46 — 123 84. Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingrors —. Spanien —. Holland 359,15, 360,05 — 358,25. 
Japan —. Konſtantinopel —, openhagen 131,30, 131.95 — 130,65, 
London 29,40, 29 54 — 29,26, Newport 5,51, 5,64 — 5,58, Oslo 147,80, 
148,53 — 147,07, Paris 34,85¼ 34,94 — 34.77, Prag 26,43, 
26,49 — 26.37, Riga — Sofia Stockholm 151.70, 152,45 — 150,95, 
Be 173.01 — 172,15, Tallin — Wien —, Italien 46,93, 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.53. 


Berlin, 27. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,657—2,663, 
London 13,83— 13,87. Holland 169.03 169.37, Norwegen 69 53 bis 
69.67, Schweden 71,30 71.44. Belgien 58,31— 58.43, Italien 22,09 bis 
22,13. Frantreich 16,39—16,43, Schweiz 81,12—81,28, Prag 12.425 bis 
12,445, Wien 48.0548. 15. Danzig 81,57—81,73, Warſchau 47.00 —47.20. 


Die Ban! Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,55 3, do. Kanada 5.60 3, 1 Pfd. Sterling 29,15 3, 
100 Schweizer Franken 171,90 31. 100 franz. Franken 34,71'/, 34, 
100 deutſche Park 211,00 31. 100 Danziger Gulden 172.60 31. 
Ital. Lire 46,62 31. Belgiſch Belgas 123,65 31. holländiſcher 
Hulden 357,75. 


AEttienmartit. 


Poſener Börſe vom 27. November. Es notierten: öproz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 50,50 G., 4½ proz. Dollar-Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,63) 33,50 G., 4½ proz. Gold⸗ 
Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 40 G., 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 39 G., proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
Anleihe (Serie ) 48 G., 4½ʒ P-roz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 39 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 102 G., 
Bank Polſti 78 G. Tendenz feſter. (G. — Nachfrage, B. — An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
27. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
, . er 
io . Haas. lie 14 60 
S/ / ATA alas. 14.68 ¼ 
z ET a ER RER EU ar 14.70 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.25 —18.75 | Klee. gelb. 
Senke .. .1450—14 75 ohne Schalen 90.00—110.00 
Gerſte 695-705 kg . 13.25— 13.50 Senf. 35.00 —37.00 
Gerſte 675-685 ke 12.75—13 00 Weizen⸗ u. Roggen 
Braugerſte. . 14.75—15.50 ſtroh. loſe —.— 


13.00 13.25 Weizen- u. Roagen- 


C 
Roggenmehl (65 %) 


20.75— 21.00 ftroh, gepreßt —.— 
Weizenmehl (65% ) . 29.50 —31.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie 9.50 — 10.00 ſtroh. loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 10.25— 10.75 ſt roh, gepreßt —.— 
Winterraps 39.00 — 40.00 Heu., loſe. —— 
Sommerwicke. 15.00 — 16.00 Heu. gepreßt —.— 
Peluſchten 14.50 15.5) Netzeheu. loſe. . — 
Biltoriaerbien . 21.00-23.00 | Neteheu, gepreht .  —— 
Folaererbien . . . 21.00—23.00 Blauer Mohn . 53.00-57.0 
Speiſekartoffelnn . 4.25—4,50 | Zenluchen . . 19.00— 20,00 
Fabrittartoff.p.kg”, 0.21 Rapskuchen 16.00 — 16.50 
Serradella. 13.50 —15.50 Sonnenblumen⸗ 
Klee, rot 170.00 - 220.00 kuchen 46—48 % 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . 80.00—120.00 “ Sojaſchrot 23.00 —23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 285 10, Weizen 75 to, Gerſte 300, Haſer 15 10, Roggen⸗ 
kleie 75 to. Weizenkleie 15 to, Gerſtenkleie 15 to, blaue Lupen 15 10, 
Fabrikkartoffeln 1250 to, 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
er Hafer, Brau⸗ und Mahlgerſte, Roggen» und Weizenmehl 
ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 28. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 1510 14.50 Roggenkleie — to —.— 
Weizen —t m Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer 30 to 13.50 13.60 elderbſen — to —.— 
Rapskuchen — 10 m Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 / — to —— Sonnen» 
Melsenm. Ne blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 
Roggen 14.25 —14.50 | Qupinen, aelbe ; ;> —.— 
Weizen. . . 18.25-18.75 | Gelbklee. abgejch.. 90.00—170.00 
Braugerſte . . „14.50-15.50 |-MWeißllee. . . 89.00 — 100.00 
Mahlgerſte . . . 12.75—13.00 | Rotllee . . . 160.00—190,00 
Hafer . 13.00-13.35 | Speiletartoffeln .. 3.50—4.00 
Roggenmehl 65% . 21.00-21.75 Fabritkkartoff. p. kg/, 020 
Weizenmehl 65%, . 30.00-32.09 | Leinkuchen . . 19.00-20.00 
Roggentieie 10.00-10.50 | Raps uchen 15.50 — 16.50 


Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 


Weizenklete. . 9.75—10.% 
blauer Mohn. . 56.00-59.00 


Weizenkleie grob 


Rabvs . 9.0035. Senf. . 2.00 —34.00 
Winterrübſen . . . 35.00-37.00 Leinſamen 35.00 — 37.00 
Pe uichten 13.00 — 14.00 Widen . . 14.00 15.00 
Felderbien . . . . 17.00-19.00 | Neteheu. loſe 6.00—6.50 
Viktortaerbſen . . 22.00-24.00 | Netzeheu gepreßt 7.00 — 7.50 
Folgererbien . . . 22.00-24.00 | Roggenitroh, loſe 1.25—1.50 
Serradella, neu. . 13.00-14.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 - 2.00 


Allgemeine Tendenz: tuhig. Transattionen zu anderen Ber 


dingungen: 6 re 

Roggen 361 to | Fabrikkartoff. 165 to afer 30 to 
Meisen 120 to | Speiſekartoff. — to Selufchten 32 0 
Mahlgerſte 105to | blauer Mohn 10 to zn — 
Braugerſte 30 to weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl — 0 Rotklee —to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 61 to Weißklee — to Mohnkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. 30 to Schwedenklee — to Zuckerrüben — to 
Folger-Erbi. — 10 Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — 10 Inkarnatklee — to | Widen 7 0 
Rogaenkleie 15 to] Wundklee — o Rüdenſam —to 
Weizenkleie 22 to —Gerſtenkleie — to | Geriten-Schrot — to 
blaue Lupinen — o | 3 — to Gemenge — to 
Kartoffelflock. 30 to S — to 


Soya⸗ Schrot — to 
Geſamtangebot 1092 to. . 


Marian, 27. November. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einheitsweizen 
20.75— 21.25, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 13,50—13,75, 
Sammelhafer 13.00 — 13.25, Braugerſte 15.00—15.50. Mahlgerſte —,—, 
Grützgerſte 13.50— 13 75. Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.00—30,00, Winterraps 40,00 —42.00. roher Rotklee ohne dicke 
Flachs leide 140,00 - 160.00 Rottlee ohne Flachsſeide bis 97 % gereinigt 
180.00 — 200.00, roh. Weißllee 70,00 90.00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
90.00 110,00, Luxus» Weizenm. (45 °/.) 1. Sorte 36.00— 42,00, Weizenm. 
(65) 1. Sorte 22.00 —36,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus- 
Weizenmehl) 28 00— 32,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 25.00, Roggen⸗ 
meh: 24.00 — 25,00. Roggenmehl u 17,50—18.50. Roggenmehl 1 18,00 
bis 19,00. grobe Weizenkleie 11.00 —11.50 mittlere 10.00—10,50. Roggen» 
tleie 9.25 — 9.75. Leinkuchen 18,50— 19.00. Rapskuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 19.00 — 19.50. doppelt gereinigte Serradella 
11,00 12.00, blaue Lupinen 6.00 —6.50. gelbe —,—, Peluſczzen 13.50 
bis 14.50, Wicken 14.00—15,00, Winterrübſen 38.00 — 40.00, Sommer» 
rübſen 39.00 —41,00, blauer Mohn 60,.0—67,00, Leinſamen 39,00 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00 24.00, Speijetartoffel 3.75 4 00. 


> Umſätze 6143 :o, davon 3682 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firnia B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 27. November. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 

Rotklee 180-220, Weißtlee. mittlerer, nicht gereinigt 80 — 90, 
Weißklee neu. Ernte 100125, Schwedentiee 100—120, Geibtlee 95—115, 
Gelbtlee in Kappen 40-50, Inkarngttlee 70—80, Wundtlee 100 - 120, 
Reygras biejiger Produktion 44—50, Tymothe 26-30, Serradella 
2-14. Sommerwicken 14 16, Winterwicken 40—45, Peluſchten 11—15 
Biktorigerbſen 22—25, Felderbſen 18—20, grüne Erbſen 23—25. 
bferdebohnen 16—19, Ibienf 32--36, Raps neuer Ernte 36—37, 
Rübſen 37—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, 
.einjaat 37—40, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60 Weiß⸗ 
mohn 70—75, Buchweizen 18—20, Hirſe 16—18, 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 27. Novbr. 
Preſſe in Hfl. per 100 Ka. alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | per Dezember 4.75, Manitoba Il per Dezember 
4,60, Roſafe 79 kg per November 3.82 ¼, Baruſſo 79 kg per November 
3%, Bahia 79 ka per November 3,95; Gerſte: Ruſſiſche per No» 
vember ——, Donaugerſte per November 2.65: Platagerſte per 
November 3.00; Roggen: Plata per Nonbr. 2,85; Mais La Plata 
per 8 3,07½ : Hafer: Plata Unclipped fag per Novbr. 3,02¼, 
Plata Elipped per NRovembar 3,20, i 


